
♦ ♦

üt;’M

wor­

den!

A------ ---------------------

Nr. 267.

Elbinger

Koblenz, Arnsberg, Niederbaiern, Annaberg, Bautzen, 
Baden, Braunschweig, Schwarzburg-Sondershausen 
und Unterelsaß. Unter diesen aber berichtet der 
Aufsichtsbeamte von Köln, daß die kleinen Meister 
mit ein bis zwei Gehilfen ohne maschinellen Betrieb 
eine durchschnittlich 12stündige Arbeitszeit nicht 
meinen einhalten zu können und dafür eine wöchent­
liche Arbeitszeit von 84 Stunden festgesetzt sehen 
wollen, während in Niederbaiern umgekehrt die 
Bäckermeister mit 4—7 Gehilfen in größeren 
Städten erklären, „ohne eine als wesentlich be­
zeichnete Einbuße ihre Betriebsthätigkeit sehr schwer 
der vorgeschriebenen Maximalarbeitszeit anpassen zu 
können." Der rühmlichst bekannte Gewerberath 
von Baden spricht sich dagegen auf Grund seiner 
Erfahrung entschieden für Aufrechterhaltung der 
Verordnung aus.

Größere Schwierigkeiteu endlich haben gefunden 
die Gewerberäthe von Münster, Minden, Lehrte, 
Döbeln, Leipzig, Hessen I, Sachsen-Weimar, Koburg- 
Gotha, Reuß j. L., und hier begegnen wir auch 
(von Minden) dem Vorschläge, den seiner Zeit die 
"reisinnige Volkspartei im Reichstage befürwortete, 
an Stelle der Maximalarbeitszeit eine Miuimalruhe- 
zeit vorzuschreiben, die sich der Verschiedenartigkeit 
der Betriebe besser anpasseu läßt.

Bemerkenswerth ist, daß nach diesen Auszügen 
eine größere Zahl von Gewerberäthen sich noch gar­
nicht zur Sache geäußert zu haben scheint. So 
vermissen wir Berlin, Provinz Brandenburg, 
Pommern, Posen, Schlesien, Hessen-Nassau, Württem­
berg 2C. — große und in gewerblicher Hinsicht zum 
Theil hervorragende Gebiete. Hoffentlich wird dem 
Reichstag das vollständige Material aus allen 
Theilen des Reichs unterbreitet werden. Inzwischen 
bestätigen schon die lückerhaften Auszüge her „Amt­
lichen Mittheilungen" aufs neue, was die frei­
sinnige Volkspartei konsequent verfochten hat, daß so 
wichtige Fragen nicht durch einseitige Verordnung 
des Bundesraths, sondern nur im Wege des Ge­
setzes unter Mitwirkung des Reichstags geregelt 
werden sollten. ________

Politische Uebersicht.
Der Reichstag ist nunmehr einberufen 

den, er tritt am 30. November zusammen.
* *

Die besondere Marinevorlage, welche 
Reichstage neben dem Etat für 1898/99 gemacht 
werden soll, begründet die Forderungen für Schiffs­
bauten, welche im ordentlichen Etat der einmaligen 
Ausgaben des Marineetats enthalten sind, und 
giebt gleichzeitig Aufschluß über die Ziele, welche 
die Regierung für die nächste Zeit beim Flottenbau 
verfolgt. Weshalb diese Vorlage ebenso wie der 
Entwurf der Militürstrafprozeßresornt bis zum 
Zusammentritt des Reichstages geheim gehalten 
werden soll, ist unverständlich.

* *
Zur Wahl in der Westpriegnitz hatten die 

autisemitischen Organe und diejenigen des Bundes 
der Laudwirthe räthselhafte Andeutungen über ge­
wisse Vorgänge gemacht, deren öffentliche Erörterung 
nicht im Interesse der konservativen Partei liegen 
solle. Die „Nat.-Lib. Korr." schreibt dazu: „So­
viel uns bekannt ist, handelt es sich dabei darum, 
daß Herr v. Saldern, der dortige Kreisvorsitzende 
des Bundes der Landwirthe, zu der Bundesversamm­
lung, die ihn aufstellte, nur diejenigen Bundes­
mitglieder geladen, dieseiner Kandidatur 
wohlgesinnt waren. Die antisemitischen 
Bundes Mitglieder richteten darauf eine Beschwerde 
an die Berliner Bundeszentrale und stellten einen 
eigenen Kandidaten auf. Diese antisemitische 
Beschwerde ist es also, deren öffentliche Behandlung 
angeblich den Konservativen so unbequem sein soll." 

Die Konservativen haben offenbar nicht bedacht, 
daß man, wenn man solche demagogische Hetze, wie 
in den Berliner Zirkusvorstellungen des Bundes 
der Laudwirthe, treibt, nachher nicht einfach von 
oben her dekretiren darf, sondern der Menge, der 
man schmeichelt, auch einigen Einfluß einräumen 
muß. Das mag manchen Junkern, die nur ge­
wöhnt sind, zu befehlen, unangenehm sein, aber daß 

‘ man ' nicht ungestraft Demagogie treibt, hat ihnen 
die Wahl in der Westpriegnitz gezeigt.

: * *
Die Betheiligung der Sozialdemokratie 

an den Preußischen Landtagswahlen bespricht 
Abgeordneter Bebel in der „Neuen Zeit". Indem 

. er den Beschluß des Hamburger Parteitages kritisirt, 
; Wt er an der von ihm eingebrachten Resolution 
; fest und legt dar, daß der Beschluß, so wie er 

gefaßt ist, werthlos sei und womöglich her
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Reaktion, die er verwunden solle, günstige , 
Folgen ein tragen werde. Bebel kommt zu dem 
Schluß, daß es nicht angehe, daß die Partei mit 
so schweren Meinungsverschiedenheiten über die 
inneznhaltende Taktik in den Wahlkampf eintrete, 
es müsse eine neue Verständigung erfolgen. Als 
praktischen Weg hierzu schlägt er vor: Die Reichs­
tagsfraktion mache die Angelegenheit zum Gegen- i 
stand einer Erörterung in ihrer Mitte, sie ver- 1 
ständige sich über einen passenden Vorschlag und 1 
lege denselben der Gesammtpartei zur Entscheidung 
vor. Erkläre sich die Mehrheit der Wahlkreise für 
denselben, sö sei er die Basis für die Wahltaktik, 
und der nächste regelmäßige Parteitag hätte ihn . 
nachträglich zu sanktioniren. Das sei ein 
ungewöhnliches Verfahren, aber ungewöhnliche Ver­
hältnisse erforderten ungewöhnliches Handeln. Die 
Hauptsache ist, daß die Partei aus einem unmög­
lichen Zustande herauskomme, in den sie sich selbst 
durch einen ungenügend erwogenen Beschluß ge­
kürzt habe. — Die freisinnige Presse hat sofort, 
als der Beschluß gefaßt war, auf die darin ent­
haltenen Widersprüche hingewiesen und betont, daß 
eine authentische Interpretation desselben erforderlich 
'ei, wenn er nicht mehr schaden als nützen solle.

Deutschland.
Berlin, 10. November.

— Der Bundesrath hat in seiner heutigen 
Sitzung 'die Entwürfe eines Gesetzes wegen Aender­
ungen'des Gerichtsverfafsungsgesetzes und der 
S->-afprozeßordnung, sowie eines Gesetzes wegen 
Aenderungen der Zivilprozeßordnung und eines 
zugehörigen Einführungsgesetzes dem zuständigen 
Ausschuß überwiesen; ferner wurde dem Ausschuß­
bericht, betreffend den Entwurf einer Verordnung 
über die Ausführung der am 9. September 1886 
zu Bern abgeschlossenen Uebereinkunft wegen Bil­
dung eines internationalen Verbandes zum Schutze 
von Werken der Literatur und Kunst die Zustim­
mung ertheilt. — Von der Militärstrafprozeßreform 
ist in der offiziösen Meldung wieder nicht die 
Rede.

— Das Befinden des Fürsten Bismarck hat 
in Berliner Kreisen iy diesen Tagen lebhafte Be- 
sorgniß hervorgerufen. Eben treffen günstigere 
Nachrichten ein.

— Bei der Reichstagsersatzwahl in der 
Westpriegnitz erhielten nach dem jetzt amtlich 
festgestellten Ergebniß Landtagsabgeordneter Max 
Schulz- Berlin'(Frs. Volksp.) 7459, Ritterschafts­
direktor v. Saldern-Perleberg (deutsch.-kons.) 5994 
Stimmen.

— Die Aufstellung einer antisemitischen 
Sonderkandidatur in der Westpriegnitz hat den 
konservativen Blättern Anlaß zu scharfer Fehde 
gegen die Antisemiten gegeben. Es wird so dar­
gestellt, als ob lediglich diese antisemitische Kandi­
datur der freisinnigen Volkspartei zum Siege ver- 
holfen habe. Diese Behauptung wird von antise­
mitischer Seite scharf zurückgewiesen und betont, 
daß ohne die antisemitische Kandidatur der Wahl" 
kreis wahrscheinlich schon im ersten Wahlgang 
der freisinnigen Volkspartei zugefallen wäre.

— Der 'Landrath v. Puttkamer in Ohlau, 
gegen den die Beleidigungsklage eines Gemeinde­
vorstehers schwebt, den er als einen „dummen 
Schulzen" bezeichnet hatte, wird der „Bresl. Ztg." 
zufolge demnächst eine anderweitige Verwendung 
im Staatsdienst finden.

— Zum Oberpräsidenten von Hannover ist, 
wie die „Post" aus Grund zuverlässiger Nachrichten 
mittheilt, Regierungspräsident Graf .Konstantin 
Stolberg-Weruigerode ernannt worden. — Wie 
erinnerlich, ist diese Ernennung von der „Kreuz- 
Zeitung" bereits vor einiger Zeit empfohlen, wor­
den. Das läßt einen Schluß auf die politische 
Gesinnung des neuen Oberpräsidenten zu.

— Nach der „Post" steht es so gut rote, fest, 
daß am 1. Januar nächsten Jahres der Direktor 
Fritsch und der stellvertretende Direktor Geh. Post­
rath Sydow an die Stelle der ausscheidendcn 

• Herren Unterstaatssekretär Dr. Fischer und Direktor 
; Scheffler im Reichspostamt treten werden. „

— Pastor Kötzschke theilte den „S, Nachr. . 
mit, daß von einer Uebernahme der Redaktion der 
„Bernburger Morgenztg." keine Rede sei; er wäre 

: blos kurze Zeit zur Aushilfe dort thätig.
— Der antisemitischen Größe Pastor ^skraut, 

Reichstagsabqeordneter für Eschwege-Schmalkaldeu, 
hat nach der „Franks. Ztg." der antisemitische 
„Deutsche Jugendbund" in Kassel m seiner Haupt­
versammlung am Sonntag einstimmig die 
Ehrenmitgliedschaft abexkanns. Anklagen wie

„Unehrlichkeit", „Unwahrheit", „Verlogenheit" 
u. a. m. hagelten auf die Person Jskrauts hernieder. 
Ein Student erklärte, daß Herr Jskraut nach seiner 
natürlichen Beanlagung, seiner Vergangenheit^ und 
namentlich seinem jüngsten Verhalten in Hessen 
weder ein Christ noch ein Deutscher sein könne.

— Stöcker hat gegen das Urtheil des Neuu-- 
kirchener Schöffengerichts, durch welches Freiherr 
von Stumm freigesprochen wurde, Berufung einge- 
legt.

— Der sächsische Land tag ist am Donners­
tag vom König mit einer Thronrede eröffnet 
worden, in welcher, zur Linderung der durch das 
Hochwasser angerichteten Schäden und Verluste, ein 
Nachtrags-Etat zu weiterer staatlicher Beihilfe an- 
gekündigt wird. Es wird eine Besteuerung deS 
Vermögensbesitzes und die einmalige Besteuerung 
des lukrativen Vermögenserwerbs durch Erbschaften, 
Vermächtnisse und Schenkungen ins Auge gefaßt. 
Die Grundsteuer soll aus dem Staatssteuersystem 
ausgeschicden und ausschließlich für Rechnung der 
Gemeinden erhoben werden.

— Der gemeinsame Landtag von Mecklen­
burg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz ist 
heute in Sternberg eröffnet worden.

— Zu den geplanten Postreformen erfährt 
die „Nat.-Ztg." noch, daß im Zusammenhang mit 
der Herabsetzung des BriesportoS im Ortsverkehr 
auch eine Erweiterung des Postregals auf 
den Ortsbriefverkehr geplant werde. Die Er­
wägungen darüber, wie diese Erweiterung des Post­
regals formulirt werden kann, um die Konkurrenz 
der Privatbriefbeförderungsgesellschaften zu beseitigen, 
seien noch nicht abgeschlossen, ebenso _ wenig die 
Frage etwaiger Entschädigungen. Doch sei es sicher, 
daß' der Reichstag in der bevorstehenden Session 
Gelegenheit haben wird, über den gesammten Reform­
plan des Herrn v. Podbielski sein Votum abzugeben.

— Die „Berliner Korrespondenz" schreibt: Ver­
schiedene Zeitungen bringen in diesen Tagen die 
Nachricht, daß von dem Minister des Innern neuer­
dings Massenausweisungen russischer und galizi- 
scher Arbeiter, namentlich aus den Industriege­
bieten der westlichen Provinzen, ungeordnet worden 
seien. Dies trifft nicht zu. Es handelt sich viel­
mehr, soweit solche Ausweisungen stattgefunden haben, 
nur um die Ausführung der bekannten älteren An­
ordnungen, wonach die von vornherein und für die 
Sommermonate zugelassenen russischen und galizischen 
Arbeiter bis zum 15. November jedes Jahres das 
preußische Staatsgebiet wieder verlassen müssen.

— Der Abg. Bebel machte vor einigen 
Tagen eine Agitationsreise nach Bremerhaven und 
Wilhelmshaven, wo er Versammlungen abhielt. 
In Wilhelmshaven wollte Bebel die kaiserliche 
Werft besuchen, dabei kam es, so berichtet der 
Vorwärts, zu einem Intermezzo, das int Reichstage 
noch ein Nachspiel finden dürfte. Genosse Morisse 
in Baut hatte die Anmeldung zum Besuch über­
nommen, die bereitwilligst von einem der auf dem 
Anmeldebureau anwesenden Polizeibeamten für den 
Besuch der Werft, der Werkstätten und eines 
Schiffes (Deutschland) ertheilt wurde. Als aber 
der hinzukommende Polizeiwachtmeister erfuhr, daß 
der eine der Besucher Bebel sei, gab er semeiu 
Untergebenen den Befehl, die Erlaubniß zum Bejnche 
der Werkstätten auf dem Scheine zu streichen. 
Morisse fragte, oft dies geschehe, weil sein Begleiter 
Bebel sei; die Antwort lautete: Wir haben dafür 
unsere besondern Gründe. Darauf erklärte Bebel, 
daß er unter solchen Umständen auch auf den 
Besuch der Werft und der Schiffe verzichte. Er 
betrachte es als eine persönliche Beleidigung, daß 
man ihm, einem Mitglied des Reichstags, den

- Besuch der Werkstättmi verbiete, den man jedem 
: andern gestatte. Die verdutzt dreinschauenden 
, Beamten suchten sich zu entschuldigen; Bebel erklärte, 
. daß sie für das Vorgekommene nicht verantwortlich

mache, sie handelten nur nach Ordres, und verließ 
mit Morisse das Bureau. So die Erzählung des

- sozialdemokratischen Blattes.
- — Im Monat September haben auf den deut-
t scheu Eisenbahnen 31 Entgleisungen, 24 Zu- 
: sammenstöße und 163 sonstige Betriebs­

unfälle stattgefunden. Getödtet wurden 50 Per­
sonen (kein Reisender), verletzt 135 (darunter 
8 Reisende.) . „

Brannschweig, 11. Nov. Wie die Braun­
schweiger „Neuesten Nachrichten" melden, yar ou 
herzogliche Staatsministerium ein Resknp , 
nach welchen, sämmtlichen brannschw-i«- ch-n 
Beamten die Zngehörlgkett zu n »«£ 

ländischeu Vereinigungen des Herzu., 

verboten wird.

Die Ausführung der Bäckerei- ■: 
Verordnung? > 

Die Bekanntmachung des Bundesraths betreffend , 
und Konditoreien v°m ' 

L,8 6 I)at semer Zeit bei der Mehrheit 
des Reichstags, zu der auch die freisinnige Volks- ] 
psli’tei gehörte, lebhafte Bedenken hervorgerufen- ein 

ouiervativer Antrag, die „Abänderung" zu verlangen ' 
tonnte zwar schon wegen seiner Vieldeutigkeit nicht < 
angenommen werden, aber die motivirte Tages­
ordnung, die beschlossen wurde, und der auch die : 
sremnmge Volkspartei zustimmte, sprach doch be- 1 
'”tnit ""-'daß man die Sache weiter im Auge ■ 

behalten muffe, vorerst indeß das Ergebniß der vom i 
Bu"d°srath °°r°nstaltrt-n Erhebungen üb bk : 
W"k»ng-N der fraglichen Verordnung abwarten ' 
cheffnnaen aus den "Amtlichen Mit" '

n L am Jahresberichten der Gewerbe- 1 
StaTn.nl Ti °°ben nun anf 2° 

loclrtc diele , Wahrnehmungen wieder, 
M - Wer den &n'
WhÄ Crf,C" H°'biahr ihrer 

voraus, daß noch nicht die 
10erden Backerelen von der Verordnung betroffen 
die t-öetI bei der andern bisher schon
ineif' fir 12stündig war, oder
uiRt Nachtzeit backen, oder weil sie
Eiiiss,,/ uf n? bl'emal wöchentlich backen. Wie ein 
theil in er kann sich also auch ein Nach­
sicht aus die Eck ^^orduung nur sichtbar machen, 
^billlich^'"dklLr  ̂Sabinen sondern 

unmerhin noch aaMtHrr! UteU ®"^eretenf die aber 
sorgfältige Prüfuna ber^s)?9 sum "uf eine 
Anspruch zu haben Juden y?'!?^6enheit gerechten

Schwicrigkeikm Ergeben ü d"?,?", 
chaftlichen Schädigungeu h, V1! »heblichen Wirth- 

«-führt haben; endlichst, L ^'^dwerks nicht 
in «rsberem Umfange bSw' 
demnach mich den Wunsch a„k Ä5. ’>abcn und bie 
orduung nicht für m-h? 5 Abänderung der Ver- 
ersten Gruppe ,Sben W(*"- Zu der 

bon Ostpreußen, Schlesm? Gewerberäthe 
Obersranken, Obsrbaiern m^/beshemi, Merseburg, 
Reuß ä. L. und Hessm ll, Anhalt, 
aber aus Ostpreußen Run wird
wird die Kontrole 3 für ^tet: „Immerhin 

Beamten schwierig sein, weilnlÄW" 
und Gesellen, vielleicht nach stills-E • C<n cr 
einkomMen, eitler genaueren 9?aeftf0rfcttbem 11 e£)er- 
Arbeitsumständen aus bem u s

bezeichnender ist, was der Gewerweratb von 
Schleswig schreibt: „Es wäre verfrüht über die 
Älrkung der Verordnung, deren Durchfübruna fiA 

°^?s^ vollzieht, schon jetzt ein Urtheil zu 
LC1IqIs Nachweis von Zuwiderhandlungen hat 

lehr schwierig erwiesen, weil bestimmte 
' it "chungen über Beginn und Ende der Arbeits­
und bie.'^auer ber Pausen in Bäckereien
sich mtrh1 flCtCn ? bcer Regel nicht bestehen und 
läßt tief ßri-J'Tit V'c^efn Ia^’en werden." Das 

wißtrauised nMrr vU 5 liegen die Mittheilungen fst&"7 einer leichten Durch- 
uomentlich bervms^n^^o^uung berichten und 
dernebm,,, fbo,heben, das, dieselbe das ante Ein.
stört 6™^ -wü-hen Meistern ,md Gesellen""« 

fk UZ"ch-, dieses gute Einvernehme» 
thatsächlich' lt u betrieben die Verordnung 
«ufMt86ean,™"n Är‘ b«» nnb hoch bei ben 
als ivürde fie Irrthum erweckt werden konnte 
begegnet auch ' ^'Jenhaft beobachtet. Denn man 
Aeußerung, t)nf, 111 . ^"beren Berichten der 
Kontrole der bie Aussichtsbeamten die
sehr schwierig sei der Arbeitsschichten 2c.
der Gesellen angewiesen !-e- auf das Ausfragen 

Als Gewerberäthe di?;ü' <
Bäckereiverordnung feine \ xv Durchführung der 
das Bäckereihandwerk lunßrnM Ct>Ii^en Schäden für­
genannt die von Westpreuü^^ werden 
bürg, Hannover, Erfurt e?/ Niagdeburg, Lüne- 
-______ :___  ' woln, Aachen, Trier,

*) Der Artikel ist uns bon b n r x
<=>ette zugegangen und dürfte befnns " tarischer 
angesichts der Zusage des Reichskan?p?^^^? 
Erhebungen über die BäckereibpÄ!-^' ba6 Neue 
Werden sollen, '^rewerordnung angestellt
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Lokale Nachrichten.
Elbing, 12. November 1897.

Muthmatzliche Witterung für Sonnabend, 
ben 13- November: Meist bedeckt, windig, feucht- 
kalt.

Ä. Abonnementskonzert. Die M, zweiten 
Abonnementskonzert am nächsten Sonütäg Nftwlrken- 
de Pianistin Frl. Lena GruibU ist eine |junge 
Künstlerin, die schon während ihrer Studienzeit aus 
der Berliner Hochschule für Musik wegen ihres 
ernsten Strebens die lebhafteste Aufmunterung und 
Förderung seitens ihrer Lehrer erfahren hat. Sie 
hat denn auch bei ihrem Auftreten in der Oeffent- 
lichkeit in den verschiedensten Städten die in sie 
gesetzten Erwartungen voll erfüllt UUd HRrstfl den 
reichsten Beifall des Publikums geMd'en. Es ist 
zu hoffen, daß ihrer Ku'üst auch hier gerechte 
Würdigung zu Theil werden wird. — Wir machen 
noch besonders darauf aufmerksam, daß der Beginn 
des Konzertes bereits auf 7 Uhr festgesetzt ist. i

Btadttheater. Eine Premiere, die im Lesstng- 
theater zu Berlin bereits mit durchschlagendem Er­
folge über die Bretter gegangen ist, brächte uns der 
gestrige Abend: „Hans Huckebein", Schwank der 
wohl accreditirten Doppelfirma Blumenthal und 
Kadelburg- Auch hier hat das Stück eiuen guten 
Erfolg errungen, wie wir gerne bezeugen wollen. 
Es wurde gelacht 'und applaudirt, gejMtt find ge­
klatscht, daß bisweilen die Wände tzW HaÜses nur 
so dröhnten. Wenn Uns N dtzü Gestalten meist 
auch nichts anderes als gewöhnliche Dutzendmenschen 
entgegentraten, Neun auch der Dialog nicht gerade 
hervorragende Geistesblitze zeitigte — Munter 
waren diese nicht einmal originell — so birgt die 
ganze Handlung doch eine so unendliche Fülle von 
Situationskomik, enthält einen solchen frischen, 
frohen Zug, daß man unwillkürlich hell auflachen 
muß, wäre man auch ein noch so unverbesserlicher 
Hypochonder. Der Name „Huckebein" hat mit dM 
humorvollen „Huckebein" von Wilhelm Busch weiter 
nichts gemein, als daß der Held gleich diesem ein 
Pechvogel erster Güte ist. Er darf sich nicht die 
geringste Unfolidität gestatten, ohne daß feine 
Mnge Fran nicht dahinter kommt; und wenn 
Nn Plan zu einem luftigen Streich auch noch so fein 
.Mehl gesetzt ist, — mit apodiktischer Sicherheit ist 
£0 gegen 1 zu wetten, daß sein Weibchen, aufs 
beste von einer strengen Sittenrichterin, seiner treff­
lichen Schwiegermutter, sekundirt, es ausspiMsirt. 
Ein wirklicher „Unglücksrabe!"" Das Schlimmste, 
was ihm aber passiren konnte, wurde ihm durch 
einen Kinematographen zugefügr, der ja jetzt aktuell 
und nun auch bühnenfähig geworden ist. In Ost­
ende hat „Hans Huckebein"" mit einem zarten 
Mägdelein von ca. 1000 Wochen ein Stelldichein, 
bei dem er beinahe einen Kuß bekommen hätte, 
doch ein Momentphotograph ist in der Nähe, und 
schwapp — „Hans Huckebein"" ist als Objekt für 
eine kinematographische Darstellung fixirt. Um das 
Unglück voll zu machen, führt der junge Mann, 
nichts ahnend, später Frau und Schwiegermutter 
zu diesen Schaustellungen. Tableau! Doch wird 
ihm schließlich Absolution ertheilt, als es sich her- 
ausstellt, daß auch der Schwiegervater, beim 
schäumenden Sekt und im kompromittirenden 
Kreise leichtlebiger Schönen auf einem 
Maskenball im Wintergarten, kinematographifch ge­
zeigt wird. Zwischendurch tritt noch ein rade- 
brechender Russe auf, der in eine Verwandte seines 
Freundes verliebt ist und kapitale Einfälle zum 
Besten giebt. — Unter der wohl vorbereiteten 
Regie des Direktors Beese ging das Zusammen­
spielen flott von statten; auch den Einzelleistungen 
wollen wir unsere Anerkennung nicht versagen. Nur 
hätten wir den Titelhelden, Robert Willmar, 
etwas flotter gesehen. Es gelang ihm nicht immer, 
den leichten Ton des Lebemanns anzuschlagen; 
wenn er etwas lebhafter fein, mehr Verve in seine 
Rolle legen würde, wäre ihm zweifellos der Erfolg 
sicher. Helga Bally, des Unglücklichen Gattin, 
dagegen gab eine prächtige Figur ab, die das tief 
gekränkte Frauchen meisterhaft durchführte. Ihr ge­
bührt uneingeschränktes Lob. Als Schwiegermutter, wie 
sie im Buche steht, dokumentirte sich Henry Welten, 
die im edlen Wettstreit mit ihrer Tochter Polizei­
aufsicht über die Männer führt, gegen die Umsturz­
vorlage, Sozialistengesetz und Vereinsnovelle wahre 
Fundgruben von exzentrischer Liberalität sind. Auch 
Josepha Stein wußte sich im günstigen Lichte zu 
zeigen. Mit kecker Miene deducirte das nette Per- 
sönchen: „Es steht zwar geschrieben, er soll Dein 
Herr sein, aber vorgekommen ist's noch nicht."" 
Der Russe, von Georg Hädicke gegeben, vergaß 
leider nur zu oft, daß er sich im gebrochenen Deutsch 
zu präsentiren hatte, ein Fehler, durch den seine 
launigen Einfälle und komischen Redewendungen recht 
oft wirkungslos verloren gingen. Ohne Tadel 
war der Schwiegervater, von Paul Schwaiger 
dargestellt; der ihm gezollte Beifall war ganz am 
Platze. Robert Heinisch wußte sich mit der 
Rolle des „Kraftmenschen"" Tobias Krack wohl ab- 
zufinden. Wir empfehlen eine Wiederholung des 
Stückes recht bald; Direktor, Darsteller und 
Publikum dürften dabei auf ihre Kosten kommen.

C. L.
Personalien. Der Landrath v. Hellmann 

in Liffa ist zum Polizeidirektor in Posen und der 
RegiernngSassessor v. Rönne in Ortelsburg ist zum 
Landrath des Kreises Ortelsburg ernannt worden.

Ordensverleihungen. Den emeritirten Leh­
rern Hardt zu Czarnawken im Kreise Goldap, 
Kutz zu Lych bisher in Czarnowken im Kreise 
Lötzen, P lausch in at zu Weszeningken im Kreise 
Ragnit und Pollack zu Bialla, bisher zu Kosuchken 
im Kreise Johannisburg, ist der Adler der Inhaber 
des Königlichen Haus-Ordens von Hohenzollern 
verliehen worden.

Begnadigt. Wegen Nichtanmeldung von 
Versammlungen des katholischen Lehrer- 
Vereins waren mehrere Lehrer, welche in diesen 
Versammlungen als Leiter und Redner thätig ge­
wesen, im Jahre 1895 auf Grund des Vereins­
und Versammlungsgesetzes zu Geldstrafen von je 
15 Mk. vorn Schöffengericht yerurtheift. Sie legten

erfolglos Berufung ein, und die Sache schwebte 
noch in der Berufungs-Jnstanz, als die Amnestie vorn 
Januar 1896, aus Anlaß des Neichs-Mbflästms, 
erschien. Auf ein Gnadengesuch Lcr verurteilten 
Lehrer ist HM iilht eröffnet worden, daß der 
Kaiser die erkannten Strafen, sowie die Kosten, 
Mter Rückerstattung der gezahlten Beträge, erlassen 
habe. — So berichtet „Der Gesellige"". Einiger­
maßen befremden muß allerdings, wenn man be­
trachtet, welche lange Zeit von Erlaß der Amnestie 
bis zu dem erfolgten Gttadenakt vvrübergegaUgen 
ist. Ein vortreffliches Beispiel Mr ZMstkirüng 
unseres taNgzovffaeN Mrearttrütismus!
, GrWe Unredlichkeit. Die Geschäftspraxis in 
Bäckereien wurde in einem Prozeß, der jüngst vor 
der Strafkammer in Allenstein verhandelt wurde, 
gehörig beleuchtet. Der Bäckermeister Ehlert aus 
Neidenburg hatte von dem Kuchen-, und OMtcich, 
den die Kunden Mm, Hackßü gebracht hatten, regel­
mäßig eine gMisse Menge Teich abgenommen und 
tztt Mnem Vortheil verbraucht, auch hatte er seinen 
Gesellen dazu angehalten, dies einträgliche Geschäft 
gleichfalls zu forcieren. Endlich kam aber die Ge­
schichte doch zum Klappen und Ehren-Ehltzrt nebst 
seinem Gesellen wegen Unterschlagung auf die Anklage­
bank. Zu seinerEntschuldjgimg füWeder üügeschuldigte 
Meisterhaft, daß daß Abschöpfen des Teiches ein 
UW sei, der überall gang und gäbe sei; jeder 
Bäcker thue das. Diese inhaltsschwere Be­
hauptung, mit der er das ehrsame Backerhandwerk 
aufs schärfste kvvMMittw'te, fand natürlich bei 
dem Gerichtshof keinen Glauben. Die Strafkammer 
süh vielmehr in der Aneignung des Teiches eine 
grobe Unterschlagung und verurtheilte den Meister 
zu einer Geldbuße von 50 Mk. oder 10 Tagen 
Gefängniß, während der Geselle mit 5 Mk. resp. 
1 Tag Haft belegt wurde. ~-t Witz bemerken dM, 
daß wir eg Wv der Gesammtheit der hiesigen 
Bäckermeister eine derartige unredliche Handlungs­
weise nicht zumuthen, doch haben wir es trotzdem 
für nöthig erachtet, diesen Fall der Ocffentlichkeit 
zu unterbreiten, da auch uns schon hie und da 
Klagen unserer Hausfrauen über den unerklärlichen 
Schwund ihres köstlichen Kuchenteiches zu Ohrtzn 
gekommen sind. Der Krug geht so lattge zu Wasser- 
bis er bricht.

Die masurische BoMpstrteft dst,, stW der 
junkerlichen BebormundMg, ihre eignen Wege gehen 
will Und dsther endlich den konservativen Heerbann 
btrlüffen hat, wird jetzt gleich dem Baueruverein 
„Nordost"" mit Hilfe der Polizei von den er­
schreckten Agrariern bekämpft. Gestern wurden in 
Lyck Auhäüger dieser Partei, als sie sich zum Glase 
Bier in der Privatwohnung des Redakteurs Bahrke ver­
sammelt hatten, polizeilich auseinander getrieben. 
Erschienen waren trotz des Wochentages über 
hundert Anbänger der Masürischen Volkspartei, und 
zwar aus den Kreisen Lyck, Johannisburg, Oletzko, 
Lötzen 2c. Um 12 Uhr sollte laut Einladung des 
Redakteurs Karl Bahrke der „Frühschoppen" be­
ginnen. Fünf Minuten nach 12 Uhr stellten sich 
vier Gendarmen hundert Schritt von dem Wvhn- 
hause Bahrke's entfernt auf. Außerdem verboten 
die anderen an der Haüsthüre Bahrke's ausgestellten 
Polizeibeümten jeder weiteren Person den Zutritt. 
Ein Viertel auf 1 Uhr betrat Polizeiinfpektor 
Hartwig die Wohnung des Redakteurs Bahrke und 
forderte sämmtliche Personen, auch die nächsten 
Verwandten des Herrn Bahrke auf, sofort die 
Wohnung zu verlassen. Das geschah auch. Die 
Polizei gestattete nicht einmal den Personen, welche 
in der Wohnung des Redakteurs Abonnements­
bestellungen aufschreiben wollten, diese Abonnements­
aufgabe zu bewirken. Auch die Personen, welche 
zu zwei und drei auf dem Platze ständen und von 
einander Abschied nahmen, wurden sofort durch die 
Polizei aufgefordert, sich einzeln zu entferllen. — 
Das verspricht ja recht interessant zu werden!

Der neue Karttttbries, vom angenärztlichen 
Standpunkte betrachtet, ist nicht zu loben, so 
schreibt man von sachverständiger Seite. Je größer 
der Gegensatz von Schrift und Papier, um so 
weiter und leichter ist sie bekanntlich lesbar. 
Schwarz auf Weiß ist also für das Auge besser 
als Schwarz auf Grau. Je geringer der Gegensatz, 
desto mehr muß man sich auf das Papier legen. 
Es ist daher bedauerlich, daß bei den neuen Karten- 
briefen die Schreibseite nicht weiß, sondern grau gefärbt 
ist. Viel angenehmer schreibt und lieft es sich auf der 
weißen (eigentlich schwach rosa gefärbten) Außenseite. 
Ganz unbegreiflich ist aber, wozu die Millionen 
dünnen Schlangenlinien auf dem grauen Grunde 
gezeichnet sind, die mit ihrem Durcheinander den 
Blick nur verwirren und die Farbe des Papiers 
noch dunkler erscheinen lassen. Es würde sich 
empfehlen, die nächste Auflage umgekehrt zu drucken, 
das heißt, die jetzige helle Außenseite zur Schreibseite 
zu machen, die graue Seite für die Adresse zu be- 
nützen und die Schlangenlinien ganz zu beseitigen.

Gewinner gesucht. Der vierte Hauptgewinn, 
sowie zwei Pferde und andere Gewinne der 
6. Schneidemühler Luxus - Pferdemarkt - Lotterie 
wurden in Schneidemühl öffentlich meistbietend ver­
kauft. Der vierte Hauptgewinn, dessen rechtmäßiger 
Eigenthümer immer noch nicht bekannt ist, wurde 
für das Meiftgebot von 1380 Mk. vom Kaufmann 
Sigmund Schweriner-Schneidemühl erstanden. Der 
Erlös verfällt, wenn er nicht bis zum 1. Dezember 
vom Inhaber des Looses reklamirt worden ist.

Westpreusftscher Butterv erkaussverband. 
(Geschäftsbericht für den Oktober.) Mitgliederzahl 
48. Verkauft wurden: Gewöhnliche Butter 58 234 
Pfund für 63392,92 Mk., d. i. die 100 Pfund 
für 108,86 Mk., Molkenbutter 1556 Pfund, die 
100 Pfund für 74,81 Mk., Käse (nach Tilsiter 
Art) 230,5 Pfund, die 10 Pfund, für 46,22 Mk. 
Die höchsten Berliner sogen, amtlichen Notirungen 
für Butter war am 1., 8 , 15., 22., 29. Oktober 
gleich 104, 104, 107, 107, 107, im Mittel 
105,8 Mk. Der im Verband erzielte Durchschnitts­
erlös von 108,86 Mk. überfteigt also das Mittel 
der Höchstnotirungen um 3,06 Mk., während der 
Durchschnittserlös derjenigeu drei größeren Molke­
reien, die am höchsten herauskamen, das Mittel der 
Höchstnottrungeu bej bezw- 3983, 1445, 3420,5

Pfund Um 7,20- 7,13^ 6,22 M. Überschritt. An­
gesichts der noch immer nicht geräumten Vorräthe 
gestapelter Sommerwaare war das Geschäft 
schleppend bei gedrückten Preisen.

Wegen Diebstahls verhaftet wurde gestern 
der Arbeitsbursche Bernhard Hein, dessen Mutter 
auf Neustädter Feld wohnt. Er hatte mit einem 
andern Jungen am Mittwoch einen Koffer, 2 Tisch­
decken und andere Sachen aus einer Jahrmarkts­
bude gestohlen. Ein. gleiches Schicksal hatte der 
DchuhMächek Kowalski aus Königsberg, der aus 
der Verkaufsbude eines Schuhmachers gestern ein 
Paar langschäftige Stiefel stahl.

Festgenommen wurde gestern Abend der 
Schuhmacher Möller aus der Niederstraße. Er 
hatte, nachdem er. sich gar zu stitz! Muth ange- 
trunstn, seine Sachen zerschlagen und mißhandelte 
seine Frau und Kinder derartig, daß diese durch 
das Fenster flüchten mußten. Einen herbeigerufenen 
Schutzmann, der ihn zu beruhigen versuchte, griff er 
gleichfalls an, weshalb er verhaftet wurde.

Strafkammer zu Elbing»
GitzüNg vötn 11. November. (Schluß.)

Es wird nach der Mittagspause in der Beweis­
aufnahme fortgefahren. Kaufmann Jakob 
Nickel hier? Er habe vdü dem Angekl. 1896 drei 
Mchsel gekauft, wobei ihm der Angekl. gesagt habe, 
daß dies ganz reelle Holzwechsel seien. Alsdann 
wird der letzte Wechsel über 6250 Mk., discontirt 
von dem Zeugen am 7. September v. Js., vorge­
legt, welcher Betrag nach Ausweis der Sudermann- 
schen Geschäftsbücher in Einnahme.gestellt ist. Es 
liegt sönnt der Beweis daß -Lieser Wechsel 
nicht ein Holzwechsel ist. Auch der Sachverständige 
Perwo ist der Ansicht, daß dieser Wechsel direkt 
von dem Zeugen Nickel discontirt und niemals in 
den Händen des polnischen Juden Rosenstein gewesen 
sei. Sachverständiger Kaufmann Stach giebt fein Gut­
achten dahin ab, daß der vorliegendeWechfel kein reeller 
Holzwechsel, sondern ein gemachter, beZw. soge­
nannter Reitwechsel ist. Auch bekundet Herr Stach, 
daß die beiden letzteren dem Bankier Hergt über- 
gebenen Wechsel sogenannte.Reitwechsel, feien.- Die 
beiden Sachberstündrgen sowie Herr Harder bekunden 
auf Befragen einstimmig, daß die beiden Hergt'schen 
und Nickel'schcn Wechsel nicht Holz-, sondern Finanz­
wechsel seien, da in allen drei Füllen nach Aus­
weis der Bücher Provisionen bezahlt sind. Der 
Angekl. behauptet hierauf, daß er in Thorn von 
den polnischen Juden für die Firma Sudermann 
nur dann Holz kaufen„ konnte, cheüst her halbe 
Kaufpreis baad hezsthlt würde; deshalb 
seien die vorbenannten drei Wechsel flüssig 
gemacht. Hierauf zog sich der Gerichtshof 
zurück. Nach längerer Berathung, die Sache zu ver­
tagen, wurde beschlossen, die Sachverständigen 
Perwo und Stach sowie Consul Mitzlaff zu er­
suchen, Einsicht in die Geschäftsbücher bet beiden 
Firmen Supermann und Müller zu nehmen und 
festzüstellen bezw. darüber ein Gutachten abzugeben, 
welchen Umfang der Wechselverkauf in den Jahren 
1895/96, und zwar Holz- und Finanzwechsel ge­
trennt, gehabt habe, insbesondere auch, welche 
Wechsel und in welcher Höhe durch die Hand 
des Angekagten gegangen sind. Zu dem neuen 
Termin sollen dann die heutigen Zeugen 
wieder- Und der von dem Vertheidiger des 
Angekl. benannte Holzhändler RoseUsteiN aus dem 
Gouvernement Mlawa Neugeladßn werden, — Zum 
Schluß würde noch gegen die Knechte Fritz Üebersohn, 
Franz Bindöwski, Franz Brockmann, Johann 
Grzymalski und Franz Bohn, sämmtlich in Warnau 
wohnhaft, wegen grWeü Unsügs bezw. Körper- 
verletzüüg berhandelt. Die Beweisaufnahme ergab 
jedoch nur die Schuld des Angekl Bohn, der wegen 
Körperverletzung mittels eines Messers zu 3 Mo­
naten Gefängniß verurtheilt wurde; die übrigen 
Angeklagten wurden freigefprochen.

Kunst und Wissenschaft.
§ Die von dem Geologen Professor A. G. 

Nathorst für das Jahr 1898 geplante schwedische 
Expedition nach den Polargegenden ist durch 
Beiträge des Königs und mehrerer Privatleute ge­
sichert. Die Gesammtkosten belaufen sich auf 70 000 
Kronen. ___

Telegramme.
Berlin, 12. NöV. Der bekannte Bankier 

Heintze wurde von der Anklage des Lotterieschwin­
dels freigesprochen.

Gleiwitz, 12. Nov. Der „Oberfchlesische 
Wanderer"" meldet: Gestern Abend gerieth der 
Holzschacht der Lythrandragrube in Brand. 7 
Arbeiter sind um's Leben gekommen.

Flensburg, 12. Nov. Der Bahnhof Sacken- 
dorf ist mit sämmtlichen Nebengebäuden abgebrannt.

Wien, 12. Nov. (Abgeordnetenhaus.) Abraha­
ms wicz wurde mit 186 von 316 abgegebenen 
Stimmen zum Präsidenten gewählt.

Petersburg, 12. Nov. Ein kaiserlicher Ukas 
besagt: Nachdem es als unzuträglich erachtet wird, 
einen ständigen Geschäftsträger in Karlsruhe zu 
unterhalten, wird Fürst Cantacazene, der bisher 
Rußland in Stuttgart und Karlsruhe vertrat, von 
feiner Stellung am badischen Hofe entbunden.

Debreezin, 11. Nov. Heute Abend fuhr ein 
von Nyiregyhaza kommender Personenzug vor dem 
hiesigen Bahnhof auf einen dort stehenden Güter­
zug. Vier Wagen des Güterzuges wurden be­
schädigt. 1 Waggon des Personenzuges wurde zer­
trümmert. Sechs Reifende erlitten Beschädigungen. 
Von Debreezin aus wurde Hilfe geleistet.

Konstantinovel, 12. Noy, der gestrigen 
Sitzung der Bevollmgchttgtep für die Friedensver­

handlungen wurden die Verhandlungen über die 

beiden noch übrigen Artikel des Friedensvertrages, 
nämlich die Aenderung der Kapitulationen und 

die Entschädigungen für beschädigtes Privateigenthum 
fortgesetzt. — Der bisherige deutsche Botschaftest 
Freiherr von Saurma-Jeltsch, ist von hier abgereist.

Christiania, 12. Nov. Bei den gestrigen 
Wahlen im ÄMte Nedknaes, welches mit 4 Stimmt 

im Storthing vertreten ist, siegte die Linke, deren 
Mitgliederzahl dadurch auf 77 gestiegen ist. Mit 
dieser Stimmenzahl besitzt die Partei nunmehr eilst 
Stimme über die absolute.Mehrheit; welckst 
erforderlich ist, um Verfassungsänderungen 
durchsetzen zu können. Auch bei den noch aus" 
stehenden Wahlen rechnet man auf einen Zulvachs 
der Linken.

London, 12. Nov. Die „Times" meldet aus 
Kanea von gestern: Die Admirale hätten auf die 
ihnell überfättdte Ädreffe der kretischen Nationalvest 

sammlung geantwortet, sie hätten von den Fordek- 
ungen der Kreter Kenntniß genommen, seiest ahA, 
so lange die Ernennung des iZonberneurs Noch Nicht 

entschieden sei, nicht in der Lage, eine Antwort zu 
ertheilen. — Ein Spezial-Korrespondent der „Times" 
berichtet aus Maidan unter dem gestrigen Datum: 
Trotz der schweren Verluste des Feindes 
am Dienstag seien die britischen Opera­
tionen ohne Erfolg gewesen. Der moralische 
Vortheil Habs auf Seiten der Äfridis gelegen, welch/ 

wohlbewaffnet seien. Sie hätten Munition in Ueber- 
fluß und besäßen Hunderte von Martini-Gewehren 
und auch mehrere Lee Metford-Gewehren, wie aus 
zahlreichen Verwundungen der britischen Soldaten 
durch Dumdum-Geschosse hervorgeht.

Kairo, 12. Nov. Die egyptische Garnison für 
Kaffala wird etwa 2000 Mann betragen. Dlß 
Truppen werden .übet MttssaNafl. nach Daffala öfc 

gehen und ungefähr am 24. Dezember dorr eilst 
treffen.

Tanger, 12. Nov. Heute früh traf der 
Dampfer „General Valdez" hier ein, der die von 
den Riffpiraten freigegebenen Europäer Wohlbehagen 
hierher brachtet

Prätöria, 12. Nov. Die vom Volksraad ge­
nehmigten neuen Zollbestimmuugen werden mit dem 
Januar nächsten Jahres in Kraft treten.

Bombay, 12. Nov. Die Pest tritt jetzt 
hauptsächlich in den Distrikten Poona, Sholapur, 
Surat und Satara, der Präsidentschaft Bombay 
Mf. Mehrere Eurdpäet sind itt Pöotta uttF 
Sholapur von der Pest ergriffen worden. In 
Bombay wurden gestern 13 neue Erkrankungen und 
4 Todesfälle festgestellt.
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Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte»

Berlin» 12. NvveMber, 2 Uhr 20 Mttt. Nachttt.
Pörskr Fest. Couts vom
M/z pCt. Deutsche Reichsanleihe . . .
3'/z pGt. -- " . . .
3 pCt. A ; . ;
3st, pCt. Preußische Cönsvlß : . . .
3Vs pCst ;; ;; : : ; .
3 pCt. ;; ; i : .
31/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3y2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente...................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichische Banknoten...................
Russische Banknoten............................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Preise der Eoursmakter.
Spiritus 70 loeo
Spiritus 50 lüiw ..»»»»»-

37,30 Jk
57,00 JL

> - 38,00 A Brief
38,00 A Brief

• . 36,50 A Geld
. . —A Geld

Viehmarkt.
Grunan» 11. November. Es standen zum Verkauf 

69 Rinder. Bei ziemlich regem Geschäft wurde der 
Markt rasch geräumt- Bezahlt wurde pro 100 Pfund 
lebend Gewicht 24 618 28 Mark

Königsberg, 12 November, 12 Uhr 55 Mm Mittags. 
lVöü Portatius L Grohhe, 

Getreide-, Woll-- Mehl- u. Spirituscommisstonsgeschäft4 
Spiritus pro 10,000 L % extt. Aätz. . 

Locö Uicht cöntingentirt . • 
Oktober.............................
Loco nicht cöntingentirt. -
Oktober............................

I
-— Zurückgesetzte Stoffe für — 

Weihnachtsgeschenke.

6 Meter Noppen-Boftker titim Kleid für 
M. li80 Pf.

6 Meter Tokio Winterstoff zum Kleid 
für M. 2.40 Pf.

6 Meter Damentuch in 15 Farben zum 
Kleid für M. 3.80 Pf.

6 Meter Veloutine Flanell solider Quali­
tät zum Kleid für M. 4.20 Pf.

6 Meter Frühjahr- u. Sommerstoff gar. 
waschächt zum Kleid für M. 1.08 Pf. 

versenden in einzelnen Metern franco 
in 8 Haus.

Gelegenheitskäufe in Woll* u. Waschstoffen 
zu reducirten Preisen.

Muster auf Verlangen franco. Mode­
bilder gratis.

Versandthaus: Oettinger & Co>j 
Frankfurt a. M.

Separat-Abtheilung für Herrepstoffe : 
Stpff z. ganz. Vnzug für M. 3.75 Pfg. 
pheyiot z. ganz. Äriz. f. M. 5:85 Pfg*



Californischer, weißer

gr Portwein,
Mark 1,70 per Fl. incl. 

enyWensiv. IrüyKücKsweme, 
Californischer BothWSto (Anfandel) 

voll- und mildschmeckend, Mark 1,25, 
per Fl. incl. Niederlage bet

George Grunau.

Albert Walde

I

Holzschuhe

ai Kürschners
Nücherschatz
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Die willigste 
MornanKiUtiotheK. 
Beste Autoren, reich 

illiistriert.
Jede Woche erscheint ein 

abgeschlossener Band.

Uebernahme von Laden- rc. Einrichtungen
jeden Genres.

Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit.

sollen im Aufträge der Herren Karkutsch & Migge, 
Königsberg i. Pr.

(fl. 250 Tl>. Wkltzp KKII. KKK
in Auktion verkauft Werden.

Die billigsten und besten

Bierdruckapparate
für Kohlensäure und Luftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelburg.
Katalog gratis und franko.

Stickereien 
jeder Art werden sauber und preis- 

werth angefertigt. _ 
Specialität: "HWF 

Goldstickerei. 
Jungferndamm la, part, 

bei Lüders.

50 Mk.
Reelle Garantie.

Gold-, Politur-, Antik-, Barocks. Luxus-Leisten 
sowie fertige Rahmen, 

empfiehlt billigst

A. Ilirkhoh, Elhing,
Kettenbrunnenstrasse 5.

Kürschner’s Bücherschatz,
ä Band 20 Psg., stets vorräthig bei

A. Birkholz, Buchhandlung,
Kettenbrunnenstraße 5.

Montag, den 15. November d. I., 
Vormittags N ß Uhr

Grolle Pli|lsscn
verkaufe jetzt billiger.

Julius Ärke

4
4
4
4 Photographie Kasten, >
4 Staiibtüch- u. Briefmarken-
1 Kasten, Schreibmavpcn, r
1 Pocsicalbums, t 

Kartcnbrhältcr, Scatblocks,^
4
4
4
4
4
4
< Schnitzmcffcr
a empfiehlt

l Bruno Ernst

4 in sauberster Holzarbeit, wie >, 
< Schlüffclschrönke, Hans- k 

üpitthekett/ 
Cafscebrctter, Tischdecken, 

Handschuh- und

Tüchtige Schlosser und ein
Draufschläger können sofort eintreten. 

Julius Hall, Sturmstraße.

Für meinen Destillations-Ausschank 
suche per 1. Dezember er. ein tüchtiges 
ordentliches Mädchen als

Verkäuferin.
R. Kowalewski Nacht.,

„im Lachs".

Koch- und Tasel-Aepfel,
pro Liter 10, 15 bis 20 <$,AM- Scheffel 5, 8 bis 10 A “W® 

empfiehlt

C. Lange,
Fischerstraße Nr. h.

23. Boborykin,Sta6tt Seite bei D!i>r»erS I
24. Berger, Unbill 6.
25. Stefanie Keyser, Neuer Kur«.
26. Maximilian Schmidt, Die Blinde.
27. Johanne Schjörrlng, Melitta.
28. Carit Etlar, (yiue Ballnacht.
29. Fanny Klinck, Die Sonnentochter.
36. di Boisgobey, Der Fall Matapatu
31. Son SchliCht, Point d’lionneur.
32. L. V. Sacher-Maeooh, Die Stumm«.
33. V. Dedenroth, 6ninilb<totgt< Zeit.
34. B. Greller, Diarttjeiten.
35. J. Lr rmina, Vt. B. — Ein falscher Zeuge.
36. V Blüthgen, Friedenöstörec.
37. Bret Harte, Joct Tesvard.
38. Max Schmidt, Die Wildbraut.
39. Max Ring, Irrwege.
40. R. Misch, ?lu« dem Geleise.
41. Crawford, Kinder des König«.
42. A. V. Winterfeld, Versprechen.
43. aaierleln, Käthe und Kathnlla.
44. 6. ». Suttner, Sein Berhängni«.

Mbinger KirchkUlhor.
Freitag: Damen und Herren.

^rtsverein'der Tischler 
Elbing.

Versammlung
Sonnabend, den 13. November, 

Abends 8 Ühr: 
Gewerbehaus.

Tagesordnung:
Antrag des Generalraths über Unter­

stützung der Maschinenbauer Englands. 
Geschäftliches u. Mitgliederaufnahme.

Zahlreiches Erscheinen der Mitqlie- 
der erwartet Der Vorstand.

Kgem KMsckmmWtte.
Auch nicht von mir gekaufte Maschinen 

werden gut und "billig reparirt. 

Gebrauchte Maschinen 
zum Verleihen stets am Lager, pro Tag 
30 ; bei achttägiger Benutzung Trans­
port frei. Monatlich entsprechend billiger. 

Paul Rudolphy Nacht 
Fischerftraße 42.

Sämmtliche 

KMilschimger Ocmüfc, 

Conserven 
finb in bester Qualität eingetroffen und 

empfiehlt zu ganz billigen Preisen 

Otto Schicht Nachfolger. 
Fette Gänseu Enten, 

Belie u.
Hasen,

empfiehlt billigst
Gustav Herrniann Preuss,

Heiligegeiststraße 29.

1%

Spicltclier, Postkarten- 
ständcr, Löscher, 

Federschnallen, Bilder­
rahme»,. Cigarrentaschen 

u. ti. Ä. «I. ,
Breunapparate, Vorlagen, k

► 
► 

► 
i ► 

4 Mauer- und HeiligLgeiststr.-Ecke, b 
Magazin für Haus U. Küche»

Etablissement 
Beegsehlöftchen 

L-vunabeud, den 13. November: 
, Grostes

Tanzkranzcheu 
ber Schmiede, wozu freundlichst einladet 

, Das Comite.
Anfang 8 Uhr.___________________

Dienstag, d. 16. Nov., Abds. 8 Uhr, 
tm House des Gelverbevereins, 

Spieringstraße 10: 

Bortrag
Fräulein Emilie Birkholz: 

„Ter moderne französische Noman". 
Eintrittsgeld 50 Psg.

Zu beziehen durch alle 
Biichhandlnnaen. Der» 
ileichnisse durch diese und 

Herm.Hillger Verlag 
i Berlin N.W. 7.

1. A. Achl.ltner, $n4 ^ochlreu».
2. B. Rena, 21 m IbenslelN.
3. A. V. Perfall, $i« Trogödin.
4. 6. Eiche, itocltfliiditig.
5. S. K^iff-menther, Grane Mouer.
6. M. ». Rclohcnwewj Gnädiqe Fronen.
7. E. Ahlgreen, ivroit Morionue. ,
8. A. Niemann, Giinsilinz ves Volles.
9. Fischer.Sailstein, ff ijittfltit Elsbeth

10. G. v. Amyntor, Ein Sonderling.
11. R. Ortmann, Vergiftetes Muster.
12. A. Andrea, Moderner Dämon.
13. V. Blüthgen, Poirethouse.»
14. Oskar Höcker, Gelddeiraten.
16. M. Lay, Aus dem Mmerhos.
16. Alex. R8mer, Im Netz.
17. A. Groner, Der Leutverderber.
18. Doris v. Spättgen, NantilU«.
19. Ernst pasqub, Gold-Aninia.
20. E. Klopfer, Irrtümer.
21. Äi Alexander, Zu Tode gehetzt.
22. Eck. Möfl4r; (8616 und Ehr«,

1 Möbel-Lager
I von

H. Fr. Neumann,
Dampfüschlcrei,

Herrenstraße Nr. 15 Elbing, Herrenstraße Nr. 15.

Backpulver,
ä 1O Pfennig,

Backmelit
xj2 Kilogramm 35 Pfennig, 

Puddingpulver, 
H n f e r m e h L 

George Grunau.
Rothe Bordeaux-Weine, 

Mosel-, Rhein-, Ungar- und 
Dessert-Weine, 

Deutschen und französ. Sect, 
Cognac, Arrac, Rum, 

empfiehlt
Paul Freimutb,

Fleifcherstraste Nr. 7.

Kirchliche Anzeigen.
Am 22. Sonntag nach Trinitatis.

St. Nieolai-Pfarrkirche.
Feier der ersten heil. Messe des 

Neopresbyters Herrn Carl Gehrmann 
Vorm. 9 Uhr: Stille heil. Messe.

93/< Uhr: Feierliche Einführung des 
Herrn, Primizianten.

Darauf: Hochamt. — Nach dem 
Evangelium:

Festpredigt. Herr Erzpriester 
Lehmaun-Seeburg.

. .. Zum. Schluß: Te Deum.
Cttaüqelisckie Haupt-Kirche zu 

m 1n „ «t. Marien. 
& «3°, 1 fe“ Psamr Bury. 
^orm- 0 l‘t Uhr: Beichte.

Uhr: Kindergottesdienst. 
J act)m- 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. 

Hell. Geist-Kirche. 
VrnulO Uhr: Herr Pfarrer Nahn. 
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
, Drei-5königen.

Wrhi. tp fihr: Herr^ Pfarrer Riebes. 
-ovrm. 93;'4 Uhr: Beichtei
Vorm. ll3/4 Uhr: Kindergottesdienst. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9^2 Uhr: Beichte.
Vorm. 1P/4 Uhr: Kiudergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm 10 Uchr: Herr Superintendent 

Schiefferoecker.
Vorm. 93/4 Uhr: Beichte 
»oun. ll3/4 Uhr: Kindergottesdienst.

a ? ?Jr: Festgottesdieust zum 
^mhresfest des Evaugl. Arbeiter- 
Vereins. Predigt Herr Pfarrer 
Weber.

Sti Paulus-Kirche^
VorM. 10 Uhr: Herr Prediger Knopf, 
uächm. oUht:. Kindergottesdienst.

lliefvrmirte Kirche.
Hier kein Gottesdienst.
In Pr. Holland: Vorm. 91l2 Uhr- 

Herr Prediger Dr. Maywald ' 
Evangelischer Gottesdienst der 

Baptisten-Gemeinde.
VorP. 9 ör Uhr.,Nachm. Uhr-
^err Prediger SchirrmcinmLilsit

Junglmgsverem Nachm 3 _a i hr

■ *: 

3n»Ä,fubt?bcrm,9:58orm-9tu)t

P«dig-r E- Schirrmann-Tilsit. 9

mk prima OfittttitätW empfiehlt

” Carl Steppuhn
„A l t e B ö r s e".

Elbrnger Standesamt.
,. 12- November 1897

I i “5 August Strauß

Maschinist Z
August Diff-rt 1 S, - 

J^WoHslr August Motzkus 1 T. — 
^ae9A ^kimson Frank i S — ^"stschaffiler Adolf Heinrichs 1^'

Aufgebote: Buchhalter Auaull 
Bramstaedt-Dänzig mit Äuguste Schille!- 

Elbiug. Fabrikarbeiter ^acod (Spfir 
wann mit Henriette Rieael m f - 
«ran, ftut,,, mit Suftia

?-« «? »«■ 

R-gin- Kornblum geb'. Sdiött‘i-'t"fraU 
Schneider Franz Hennig S.lufA ~

■n

iyillliliii'uh, i>en 13. November
Bei halbett Preisen:

Der Herr Senator.
Lustspiel in 3 Akten von F. von Schön- 

than und Gust. Kadelburg.

Sonntag, den 14. November, 
Nachmittags 3 Uhr: 
(Bei halben Preisen.) 

(B°sC*or Klaus. 
U uf icdes Billet ein Kind frei oder 

ä^et Kinder auf ein Billet.)

Abends 7 Uhr: 
u Zum 2. Male:
Hans Huckebein.

Z; 15. November:
^ch'UerCye,„s

Abend:

nlaB1iQ Stuapt
______________ Ich^^Aufzügen.

CasiiiQ
Familien-Salon j,(lt .Empfehle meine rc'^l o^^crrc-

Abendspeisenkarte
^und guigepfleglo» 1e

WWW Biere.
ftnton Schmidt, Oefonom.

Schlittschuhe
in vielen Sorten,

Pieken, Beschläge, Kappen, 
Eissporen

empfiehlt billigst

Carl Steppuhn, „Alk Hörst“.

Stfltllungtn
aus die täglich erscheinende 

„Altprcchische Zeitung" 
werden jederzeit in der Expedition 
Spieringstraste 13, den bekannten 
Abholestellen und auswärts bei sämmt­
lichen Postanstalten angenommen._____

I
Souchong- Colonialwaaren-,

Melange, ^SeUeatessen-.«® 
GeorgeGrunau. I

Eine alleinstehende Wittwe sucht 
Auswartestelle bei einer alleinstehenden 
Herrschaft, auch kann es bei einem ein- 
z"eln stehenden Herrn oder Dame zur 
Bedienung sein, oder bet einem Gatten, 
der da wünscht, sich zu verheirathen.

Klosterhof 5 n. 4 I, A. F.
Ein anständiges, möblirtes

Zimmer
mit sep. Eingang von sofort zu ver- 
miethen_________ Holzstraße 9 a.

Großes, Helles, gut möblirtes

Zimmer
von -sogleich zu vermieihen 

Schmtedestraße 9, II.

W Eoseii-1
(Sehnt imarke)

E Santelöl-Kapseln 
| heilenBiaSGll'und 

| " ' * 
% !ü!u8ö (Ausfluss)

i ohne Einspritzung u. _ 
H Berufsstörung in H 
j wenigen Tagen.

I*“ Viele Dankschreiben.
Flacon 2 u. 3 Mk.

0 Nur ächt mit voller 
| Firma: Apotheker

IE.Lahr in Wiirz- 
burg. In Elbing 

zu haben in den
1 sechs Apotheken. !

Kurtoff in, 
blaue, weiße und Daber’fdbc rothe 
Kartoffeln, vorzüglich schön im Kochen 
und Geschmack, empfiehlt billigst 

o. Lange, Aischcrstr. Nr. 5.

m t t

Mck Verschluszkasten 
u. sämmtl.Apparaten

0628

0100310101



des

■
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in guten Qualitäten sehr billig 
empfiehlt

Oberhemden 
anerkannt gutsitzend, mit 

leinen Einsätzen, von 3 J(s> an, 

UmZM WÄ Stulpen 
in den neuesten Fa^ons, 

ßljemisckts u. Sermteurs, 
Hesrea- 

Cravatte».
in großartiger Auswahl, 

Regenschirme, Hosenträger, 
Unterkleider

Zur Winter-Saison
liefert

Paletots, Anzüge, Hosen, 
Jagd-, Wirthschaftsanzüge 

und HMHHMI

in großer Auswahl unter Garantie zu billigen Preisen

A. Glagau,
38 Alter Markt 38.

werden zu jedem annehmbaren Preise ausverkauft.

NeinIizer sämmtlicher peliartikel:
Baretts, Muffen, Kragen, Boas und Pelz- 

üarnituren
_____ für Damen, Mädchen nnd Kinder»
WWWWV vom einfach st en bis elegantesten Genre, 888MMVS empfehle zu

unübertrefflich billigen Preisen.

Elbinger Stroh- und Llzhut-^abrik
Felix Berlowitz, Fischerstr. 8.

Die ^te^öe^änöe
in garnirteu

Neue Sendungen vorzüglich gereinigter 

BetUedern u. Daunen, 
sehr schöne weiße nnd füllkräftige Waare, 

trafen ein u ^l^gg^g M dreisen.

scbcrdichtc Betteinschüttungen. 
Lak©nl©ifierB| schwere kräftige Waare, in voller Breite, 

Meter von 80 Pfg an.LillOll in voller Breite zu Bezügen, gute haltbare Waare, 
sehr schön in der Wäsche, Meter von 75 Pfg an. 

Damast- und gestreifte Bezüge 
in.voller Breite, Meter von 1 Mark an. _ 

Fertige Betten"!.OHf 
in verschiedenen Preislagen sehr billig.

Robert lioltin3
Schmiedestrahe 4.

_ Der

Gänzliche Ausverkauf
des

A. EnssW* WllllmlMs,
als: Tuche, Buckskins, Kleiderstoffe, Teppiche, Bettzeuge, Frisaden, Boys.

Möbelstoffe, Damen-Mäntel, Jaquettes, 
sowie für Herren und Knaben 

fertige Anzüge, Hohenzollern-Mäntel, Ueberzieher, Joppen etc. 
beginnt

MT am Montag1, den 15. cl. Mts.
Die Preise find sehr billig, aber fest, ohne Rabatt.

F^erren-Moden l
zur Herbst- u. Winter-Saison. E 

Reichhaltige Auswahl in •}

Paletot- und Anzugstoffen D
in englischen nnd deutschen Dessins.

F r. L i @ d t k e,
Kurze Hinterstraße 13.

Anfertigung unter Garantie des G n t s i t 
Wie bekannt solide Preise.

iHB Jur Wiuter-Laifon WWW,
empfehle mein

Grosses Pelzwaaren-Lager.
Herren-Pelzfutter, Damen-Pelzfutter, Herren-Pelzkragen, 

Pelz-Muffen, Kutscher-Garnituren, Schlittendecken, 
Muffen und Kragen, Baretts 

von den billigsten bis AN den feinsten, kleidsam garnirt. 

Wiüter-Mützsn un- -Hüte.
Jede Umarbeitung und Anfertigung wird sauber und billig ausgeführt.

Franz Bebrmann.
_________14. Fischerstratze 14. 
Gegründet 184?. " Gegründet 1847.

E. IVIulack, 
Nr. 15 Uhrmacher, Alter Markt Nr. 15 

(Ecke Spieringftrasie),
empfiehlt sein großes Lager goldener und silberner 

Herren- und Damenuhren, 
Remontoirs und Savonettes, 

Regulateure, Wanduhren, Wecker, 
stets neue Muster, unter mehrjähriger Garantie guten Gehens. 

Reparaturen an Uhren, Musikwerken rc. 
sauber and z n verlässig.

Ob dick, ob dünn, ob arm, ob reich, 
Ob groß er oder klein,
Für alle, das bleibt sich ganz gleich, 
Hat Anzüge pikfein,
Sei es von Kammgarn, von Satin, 
Von Cheviot und Bnkskin,
Hat nur die „Goldene Achtzehn", 
D'rum thuet zu ihr zieh'n
Der Arbeiter, der Offizier, 
Der Geck, der Lebemann, 
Sie finden alle stets bei ihr. 
Was man nur wünschen kaüü. 
Weithin ist der Nuf bekannt 
Der „Goldenen Achtzehn", 
Und an dem schönen Etbingstrand 
Wird lang' noch er besteh'«.

I follossal
groß ist die Auswahl sämmt­

licher

ii. liiidlisii- 
Gilderobkn.

Da die Läger in allen Genres 
zu üb erfüllt sind, so werden 
sämmtliche 

Winterwaaren B zu AE' Spottpreisen verkauft.
Als besonders Preiswerth hebe H hervor:

| Hohenzollernmäntel
»• 1^4 an. 

I Paletots m. Plaidfutter
V v. 8,50 Jfc. an.
g Joppen, warm gefüttert,

' vi 4,75 J(d an. 
B an einzelne Hosen und 
I Obsten, fotoie Knaben-Anzüge 

U und Mäntel;
8 ferner: Arbeiter-Garderoben, 

Tricotagen, Hüte, 
Schirme, Wäsche etc.

Damen- 
| Mäntel- und Jaquettes 
| halte stets in großer Auswahl 
| und zu billigsten Preisen am

Lager.
I Diesen Sonn-
| tag, d. 14. d. M.,

bleiben die Geschäftsräume 
der „Goldenen 18" außer den 
üblichen Geschüftsstunden 

noch d. 3 Lir 6 Mr Allchm. 
bei tagesheller Beleuchtung für 
den Verkauf

geöffnet.
Nachdruck verboten. WWWI
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Elbing, den 13. November 1897.

11 "°n Alfred Gilly.
-----—_ Nachdruck verboten. 

die beim Reichsinvalidenfonds s. Zt. aufgenommene 
Anleihe getilgt ist. Als erste ciuszubauende 
Chausseelinie wurde die Strecke Riesenburg bis zur 
Stuhmer Kreisgrenze empfohlen. Der Vorschlag, 
eine Kleinbahn von Bischofswerder nach 
Rosenberg zu bauen, wurde damit begründet, 
daß die Unterhaltungskosten für eine im Ablehnungs- 
falle nothwendige Caussee über Goldau Voraussicht- 
lich größer fein würden, als die für die Kleinbahn 
eventl. zu zahlende Zinsgarantie. Der anwesende 
Eisenbahndirektor Sehriug empfahl, statt der 
geplanten Kleinbahn eine im Kreise Löbau zu 
erbauende Kleinbahn, die bei Jamielnik ein­
münden soll, nicht in Jamielnik, sondern in 
Bischofswerder einmünden zu lassen und dann eine 
vollspurige Bahn einzurichten. Diese sei einer 
schmalspurigen entschieden vorzuziehen. Doch sei 
auch der Bau einer solchen von Vortheil, und die 
Betriebskosten würden nur gering sein. Nach einer 
lebhaften Debatte, in der namentlich v. Puttkamer- 
Plauth eine fcharfe Kritik über die Vorlagen übte, 
wurden die Anträge der v. Oldenburg und v. Pütt- 
kamer-Plauth betr. die Chausseebauten angenommen, 
die dahin gingen, den Gemeiude-Wegebaufonds um 
5000 Mk. jährlich zu erhöhen, so daß ans diesem 
Fonds bis 3/4 der thatsächlich entstehenden Kosten 
zur Befestigung eines Weges gewährt werden können, 
im übrigen aber eine Kommission zur Verstärkung 
des Kreis-Ausschusses zu wählen, die dem Kreistage 
eine entsprechende Vorlage machen soll. Nach Berathung 
über die projektirte Kleinbahn, in der allgemein die 
Ansicht vertreten wurde, die geplante Kleinbahn 
sei wenig rentabel, doch sei der vom Eisenbahn- 
direktor gemachte Vorschlag ins Auge zu fassen, 
wurde auch die Ueberweisung des Bahnbauprojekts 
au dieselbe Kommissiou beschlossen. In die Kommission 
wurden folgende Herren gewählt: Kammerherr v. 
Oldenburg-Januschau, Freiherr v. Schönaich-Kl. 
Tromnau, Bürgermeister Hermsdorff- Rosenberg, 
Besitzer König-Freystadt, Besitzer Krupp-Riesenburg 
und Besitzer Dzomba-Melchertswalde. Als Kreis- 
verordneter in Auseinandersetzungssachen wurde 
Herr Gutsbesitzer Schirrmann-Quirren, als Sach­
verständige zur Abschätzung von Flurschäden Besitzer 
Fritz Volkmann-Freystadt und Gutsbesitzer Schütze- 
Titelshof und als Mitglied der Landwirthschafts­
kammer Gutsbesitzer Borowski - Riesenwalde ge­
wählt.

Kreis Marienwerder, 9. Nov. Vor etwa 
14 Tagen hörte Herr Lehrer S. in Gr. Trommau, 
daß sein Hofhund in der Nacht sich mit einem 
andern Hunde biß. Am nächsten Morgen wurde ein 
fremder, anscheinend kranker Hund in dem Garten 
des Lehrers bemerkt. Da dieses Thier dem Lehrer 
sehr verdächtig vorkam, holte er sofort sein Gewehr 
und erschoß den Hund. Auf Veranlassung des 
Gutsvorstandes wurde gestern der Hund vom Herrn 
Kreisthierarzt untersucht und als der Toll wüth im 
höchsten Grade verdächtig befunden.

Carthaus, 10. Nov. Der hiesige Kreistag ist 
aus den 27. November einberufen worden. Auf 
demselben wird u. A. Beschluß gefaßt werden über 
eine Petition des Gutsherrn Hübner-Lißniewo, be­
treffend den Bau einer Eisenbahn von Cart­
haus über Sierakowitz nach Lauenburg, sowie 

machen über ^iiujenonmrtjctjetne, von Venen er Den
Elen den neuesten Witz unb Wirten Betrag abzählte und vorlegte. Hermann
Zigarre, die sie sich zum Schlnsse derwJn b:c Scheine ohne Umstände zusammen, schob 
Zelt anzündeu wollten. " bei fIcinen ^ahl- sie m ferne Tasche und drehte sich mit einem qleich- 

frtl Orion. u 1

über den Antrag des Kreisausschusses wegen Ein­
führung der Chausseegeld-Erhebung auf den Kreis- 
Chausseen. — Zum Besten der diesjährigen. Weih- 
nachts-Armen-Bescheerung hatte der hiesige vater­
ländische Frauen-Verein einen Bazar veranstaltet, 
der recht günstig verlies und 925 Mk. Einnahme 
brächte. — Bei einer Schlägerei in Sirakowitz 
während des dortigen Jahrmarktes wurde der Eigen­
thümer Koschalka aus Pusdrowo getödtet. In das 
hiesige Gerichtsgefängniß wurden fünf der Theil- 
nehmer eingeliefert. Gestern fand in Sirakowitz die 
gerichtliche Sektion des Erschlagenen statt.

*** Neuenburg, 11. Nov. Für die mit dem 
Ende dieses Jahres ausscheidenden Stadtverord­
neten erfolgten hier gestern die Ergänzuugswahlen. 
In der ersten Abtheilung wurde Zimmermeister 
Wocköck, in der zweiten Maurermeister Lau und 
für den zum Rathmann gewählten Brauereibesitzer 
Mierau der Kaufmann Oppenheiiu, in der dritten 
Abtheilung Gärtnereibesitzer Radtke gewählt. Die 
Wahlbetheiligung war eine sehr geringe; von 558 
stimmberechtigten Wählern haben 105 gewählt und 
zwar 9 in der ersten, 39 in der zweiten und 58 
in der dritten Abtheilung. Wie lau die Deutschen 
wieder einmal gewesen sind, erhellt daraus, daß sich 
unter den abgegebenen Stimmen der dritten Abthei­
lung säst garkeine von Deutschen abgegebenen be­
finden, während bei allgemeiner Betheiligung 
deutscherseits der deutsche Kandidat durchgekommen 
wäre. — Vor Kurzem wurde im Schützeuhause die 
zweite ordentliche Geueralversammlung des Krieger­
vereins abgehalteu. Bei der Neuwahl des Vor­
standes wurden folgende Herren gewählt: Amts­
richter Engel und Handschuhmacher Zander zum 
Vorsitzenden bezw. Stellvertreter, Maurermeister 
Lau und Dampfbrauereibesttzer Mierau zum Schrift­
führer bezw. Stellvertreter, Ziegeleibesitzer Schwenti- 
kowski zum Kassirer, Schlossermeister Kleinwächter 
zum Kapitaindürmes, Schmiedemeister Pahlke, 
Friseur Wittkowski und Schuhmachermeister Haupt 
zu Ordnern.

Putzig, 10. Nov. In 17 Ortschaften unseres 
Kreises sind im Ganzen 52 Erwachsene und 28 Schul­
kinder an granulöser Bindehautentzündung 
erkrankt und 10 bezw. 76 Fälle von Bindehaut­
katarrh sestgestellt worden. Geheilt sind infolge 
operativer Behandlung bei Erwachsenen 2, bei Schul­
kindern 8 Fälle von Bindehautentzündung, davon 
4 in der Köuigsberger Uuiversitäts-, 5 in 
hiesigen Augenklinik. Es bestehen somit 70 
kraukungen an Bindehautentzündung und 89 
Biudehautkatarrh. Die meisten Erkrankungen 
in Klauiu, Gelsin, Reddischau und Celbau vorge- 
kommen.

Zempelburg, 11. Nov. Dieser Tage wurde der 
gerichtlich für blödsinnig erklärte und entmündigte 
Schriftconcipient Alexander Wolowski von hier, der 
als Querulant weit und breit bekannt war und 
insbesondere die Behörden zum Gegenstände seiner 
gehässigen Angriffe machte, nach der Provinzial- 
Irrenanstalt zu Neustadt gebracht. Vielen Leuten 
werden dadurch große Geldopfer erspart bleiben; W. 
nahm den Leuten für die Anfertigung der ganz 
zwecklosen, weil blödsinnigen Schriftstücke Entschädi­
gungen bis zu 20 Mark und mehr ab.

Lötzen, 10. Nov. In der Nacht zum Dienstag 
wurde aus dem Stalle des Fabrikbesitzer Herrn L. 
ein Pferd gestohlen. Am Dienstag war Viehmarkt 
in Rhein. Der Kutscher des Herrn L. machte sich 
auf den Weg nach N., und hier sah er auch sofort 
das Pferd. Der Dieb ließ, als er seiner ansichtig 
wurde, das Pferd stehen und entfloh. Man ist 
dem Dieb, der mehrmals mit Zuchthaus bestraft 
ist, auf der Spur.

Riesenburg, 11. Nov. Verhaftet und in 
das hiesige Gerichtsgefängniß eingeliefert' wurde 
das Dienstmädchen Bertha Jagusch aus Wachsmuth. 
Die I. hat ihrem Dienstherru, dem Besitzer Z., 
mittels Nachschlüssels aus der verschlossenen Kommode 
105 Mark gestohlen; außerdem ist sie dringend 
verdächtig, die kürzlich abgcbranntc Scheune des Z. 
vorsätzlich angezüudet zu haben.

Miloslaw, 9. Nov. Herr v. Koszielski, der, 
wie schon gemeldet, in diesem Jahre hier ein herr­
liches Schloß errichtete, hat der Stadt die Ein­
richtung einer elektrischen Straßenbeleuchtung 
als Geschenk angeboteu. Herr v. K. will auf 
eigene Kosten die Kabel verlegen lassen, Ständer 
und Bogenlampen liefern und sich vertragsmäßig 
verpflichten, die Unterhaltung und Speisung der 
Bogenlampen auf eigene Kosten so lauge zu be­
werkstelligen, als sein hiesiges Anwesen sich in 
seinem, oder seiner Erben Besitz befindet. Nur die 
unerheblichen Pflasterkosten soll die Stadt zahlen. 
Die Stadtverordneten nahmen in einer außerordent­
lichen Sitzung die Schenkung an, unter dem Vor­
behalt, daß die Vertheilung der Lampen ihrem Er­
messen überlassen bleibe.

Soldau, 10. Nov. Aus dem Bahnhof hier- 
selbst stieß heute Vormittag ein in Zusammen­
setzung begriffener Gütcrzug der Marienburg- 
Mlawkaer Bahn beim Zurückdrücken in Folge noch 
nicht richtig gelegter Weiche in die Seite des eben 
von Strasburg kommenden Staatsbahnzuges 
801, wodurch vier Wagen entgleisten, von denen 
einer umgeworsen wurde. Personen sind nicht 
beschädigt.

Attenstein, 10. Nov. Eine empfindliche Strafe 
erhielt heute der Schuhmacher Michael Szepauski 
aus Bialuschkau von der hiesigen Strafkammer. 
S. hat von dem Besitzer G. eine Stube gemiethet. 
Als am 29. September d. I. G. in der Stube 
des S. erschien, um ihn zur Zahlung der rück­
ständigen Miethe oder zur Räumung der Wohnung 
aufzufordern, erhielt er von S. mit einem Messer 
Stiche in das Gesicht, in die Hand und in die 
Brust. Auch der als Zeuge zu der Kündigung 
herbeigerufene Besitzer R. erhielt von S. zwei 
Messerstiche. Die Strafkammer erkannte gegen ben 
Messerhelden mit Rücksicht aus feine Vorstrafen 
wegen Körperverletzung mff fünf Jahre Gefängniß.

Pillkallen, 10. Nov. Einem hiesigen Wein­
händler waren in letzter Zeit mehrmals Flaschen 
mit Wein verschwunden. Neulich stellte er sich 
auf die Lauer, als eine im Verdacht stehende Per­
sönlichkeit, der Kreis-Ausschußsekretär S., das 
Lokal betrat. Nachdem S. kaum das Geschäft wie­
der verlassen hatte, wnrde er auf der Sttaße ange- 
halten und im Besitz von entwendetem Weine ge­
funden. Die Angelegenheit kam bald in die Oeffent-

Jn dieses Stillleben platzte Hermann etwas jäh 
herein. Die beiden Stützen des Hauses kamen in 
Unruhe, knüllten das Einwickelpapier hastig zusammen 
und stellten sich vor dem jungen Herrn in Positur.

„Scholz — was Neues im Geschäft?"
,,Nichts von Bedeutung, Herr Dohrmann. Der 

Kapitän Holländer ist mit einer Ladung Brasilholz 
angekommen nnd läßt löschen. Außerdem--------- "

„Ja — ja! Es ist schon gut. — Davon 
später!" sagte Hermann ungeduldig. „Uebrigens — 
ein Quittungsformular!"

Die Gesichter der beiden Alten wurden lang. 
Scholz nahm endlich eins der Blättchen und reichte 
es mit vorwurfsvoller Miene dem Herrn hin.

Herman schob den Cylinder in den Nacken, legte 
seinen Stock auf den Zahltisch und nahm Platz an 
dem Stehpult neben dem mächtigen, Achtung ge­
bietenden Kassenschrank. Er sann erst ein paar 
Augenblicke nach, beobachtete die ergötzlichen Mienen 
der Angestellten und schrieb dann die Quittung aus. 
Seinen Namenszug ließ er — ganz wie ein großer 
Herr — in einem undeutlichen Schnörkel vergehen. 
— Der einfache Arbeiter beschränkt sich aus das, 
was ihm gelehrt wurde. Er malt seinen Namen 
bedächtig — ohne Ueberfluß an Linien. Kommt 
dann der steigende Einfluß, die Macht, der Besitz, 
dann gebietet die Feder über wunderliche Schnörkel, 
launenhafte Abarten des Gemeinverständlichen. —

Scholz erschrak heftig, als er die noch nasse 
Schrift las.

„Zehntausend — Mark?" fragte er beklommen 
und langsam. Sein Auge irrte ängstlich über den 
jungen Herrn hin, der einen aufgegangenen Knopf 
seiner Handschuhe schloß und sich den Anschein gab, 
als sei das, was er verlange, eine Kleinigkeit, ein 
Trinkgeld. Plötzlich aber sagte er zornig:

„Ich muß bitten — ich habe keine Zeit. Oder 
haben Sie noch etwas zu bemerken?"

Scholz verneinte, aufs Höchste erschrocken. Er 
letzte seinen Namen unter die Quittung und reichte 
sie dem Kassierer.

Der schloß mit Seufzern und endlich langsam 
das Geldspind auf und langte aus dem einen Fach 
ons Bändchen Tausendmarkscheiue, von denen er den

' bt.e ^ckwine ohne Umstände zusammen, schob 

gütigen: „Morsen!" ab,

Er sah sich plötzlich Kahlenberg gegenüber, der 
an der Thür schon längere Zeit gestanden haben 
mußte und ein fatales Lächeln zur Schau trug.

„Nun?" fragte Hermann gedehnt. „Wollen 
Sie etwas von mir, Kahlenberg?"

„Zu befehlen — ja, Herr Dohrmann. Nur 
auf ein paar Minuten möchte ich bitten

„Ich habe aber keine Zeit — gar keine Zeit!" 
sagte Hermann mürrisch.

Kahlenberg lächelte noch immer eigen, machte 
eine einladende Handbeweguug nach dem Privat- 
kontor der Frau Katharina und wiederholte: „Nur 
auf ein paar Minuten möchte ich bitten!"

Als Hermann, von Kahlenberg gefolgt, in das 
Zimmer trat, warf er sich wüthend in einen Sessel 
und rief drohend: „Das geht mir denn doch über 
die Hutschnur! Zum Deibel, Herr, was wollen Sie 
eigentlich immer mit Ihrem dösigen Lächeln?"

„Ob es dösig ist, weiß ich nicht, Herr — Herr 
Schmidt — oh Pardon, Herr Dohrmann wollte 
ich sagen!"

Kahlenberg kam nach diesen Worten langsam 
in's Zimmer, schloß die Thür und suchte sich einen 
Sitz. Hermanu's Blicke folgten ihm wie die 
eines Raubthieres. Die Beiden kannten sich, 
wußten, was sie von einander zu halten hatten.

„Nun also — was gibt's? Aber in Deibels 
Namen, halten Sie mich nicht unnütz auf!"

Kahlenberg setzte eine sanfte Miene auf.
„I wo werde ich denn, Herr — Herr Dohrmann. 

Ich habe Ihnen nur etwas Wichtiges mitzutheilen. 
— Wenn Sie sich gefälligst erinnern wollen, daß 
Sie mir damals noch eine besondere Anerkennung 
versprochen haben. Ich glaubte mich nicht für 
berechtigt, Sie daran zu mahnen — nachdem ich 
aber heute gesehen habe, daß Sie Ihre kleinen 
Schulden bezahlen wollen, bin ich auch so frei und 
erinnere Sie, sehr geehrter Herr Dohrmann."

Hermann lachte zornig, murmelte etwas von: 
„Gauner!" nahm einen der Tausendmarkscheine und 
hielt ihn Kahlenberg hin.

„Wechseln Sie den! Die Hälfte mögen Sie 
behalten."

„Ich bin augenblicklich nicht in der Lage 
—" sagte Kahlenberg langsam, nahm den Schein, 
faltete ihn gut zusammen und legte ihn in sein 
Notizbuch. Dann rieb er sich die Knie, unterdrückte 
ein Kichern und blickte Hermann erwartungsvoll an.

Der saß erst über diese Frechheit ganz erstaunt, 
schweigend da. Plötzlich sagte er dumps und 
murrend: „Dieser Scherz soll doch wohl der letzte 
sein. Ich glaube, Sie kennen mich nicht. Eines 
Tages dürfte ich Ihnen mit anderer Münze dienen, 
als Tanfendmarkscheinen."

Kahlenberg lächelte harmlos: „Das wäre ganz 
und gar unzweckmäßig, verehrter Herr Dohrmann. 
Ich glaube sogar, Sie werden immer mehr und 
mehr einsehen, daß ich Ihnen unentbehrlich bin. 
Zum Beweis habe ich eine sehr wichtige Nachricht 
für Sie. Sehen Sie sich vor mit der Königin- 
Mutter! Die ist auf den „Demetrius", das sind 
nämlich Sie, jetzt so schlecht zu sprechen, daß sie 
Reue, Flucht, gerichtliche Beichte und so weiter in 
ihrem Busen wälzt . . ,

Hermann war aufgesprungen. Sein Gesicht 
war dunkelroth. Die Adern auf seiner Stirn traten 
drohend hervor.

„Sie soll's nur wagen!" stieß er zwischen den 
Zähnen heraus. „Mich schüttelt sie so leicht nicht 

wieder ab!" . . r
„Das habe ich mir auch gedacht und halte 

jedenfalls zu Ihnen!" sagte Kahlenberg. trocken. 
„Natürlich — umsonst ist der Kwd. Mit diesen 
Weibern wollen wir schon fertig werden — was?"

Hermami antwortete nicht mehr. Er schritt 
der Thür zu und trat auf den Flur hinaus. Von 
dort her sagte er gleichmüthig: „Mein Lieber, Sie 
haben recht. Ich mache also Halbpart mit Ihnen. 
Macht's Ihnen Spaß, heute mit mir zu gehen, so 
kommen Sie nur! Ich liebe es, die altväterische 
Zimperlichkeit dieses Hauses in anregender Gesellschaft 
zu vergessen. Seien Sie heute mein Gast."

„Aber natürlich!" rief Kahlenberg und eilte, 
feinen Hut zu holen.

Der Prokurist sagte würdevoll: „Aber wo 
wollen Sie denn hin, Kahlenberg — so kurz vor 
Mittag? Die neuen Japan-Waaren sind doch noch 
nicht registrirt--------- " ,

„Morjen! — Herr Dohrmann wartet draußen. 
Er hat Aufträge für mich!" rief Kahlenberg un 
eilte davon. f r

Die beiden alten Herren sahen sich stumm,^ er­
blassend an. Endlich fand Scholz die sprach 

i roUb„Serr8ott - die stellen das Haus Dohrmann 

| und Co. ja rein auf den Kops.

Aus den Provinzen.
Danzig, 11. Nov Mit dem heutigen Tage 

hat Heer cme neue Pr.vatpost ihr- Thätigkeit mit 
14 nnifornnrten Beamten begonnen. In der dieser 
Tage m Berlin stattgehabten Konferenz der 
vÄ! ^^rpostdirektoren, an welcher auch Oberpost- 
.. “■ •4iic*cf)c ödh hier Theil genommen hat,

? ?n8 Wesen der Privatesten Hur ein­
gehenden Erörterung.

Dirschau, 11. Nov. Eine nette „Dame" ist 
me Kellnerin S., die bei einem hiesigen Kaufmann 
m Stellung war. Heute machte sie sich in aller 
Frühe mit der Ladenkasse nach dem Bahnhof auf, 
11111 ttbzudampfen. Dem schnell herbeigeholten wacht­
habenden Polizeibeamten gelang es noch rechtzeitig, 
die untreue Kellnerin vor Abgang des Zuges abzii- 
fasseu. Sie wurde dem Polizeigefängniß zngeführt

Dirschau, 10. Nov. Der Kreistag des 
Kreises Dirschau beschloß heute, das aus dem Reichs­
invalidenfonds im Jahre 1874 aufgenommene 
Darlehn von 522000 Mk. vom 1. Januar 1898 
ab statt, wie bisher mit 1, nunmehr mit 6 M-or 
jälnlich zu tilgen nnd die hierdurch erforderliebi> Mehrausgabe alljährlich in den Etat WK 

Das Darlehn welches mit 41/2 Prozent verzinst 
mtrb betragt noch 319200 Mk. Ferner wurde 
n 1, offen, die Wegestrecke von Raikan nach Rath- 

3 bauen hi6bv ^n.Mng als Pflasterstraße aus- 
b,C ^erring eine Beihilfe gewährt 

Dem Verschonernngsverein Dirschau wurde eine 
einmalige. Zuwendung von 250 Mark gewährt

Mamenburg, 10. Nov. Im Monat Oktober 
haben nach provisorischer Ermittelung, die Einnah­
men der Marienburg-Mlawkaer 
im Personenverkehr 32000 Mark im ßwo 
195000 Mark, aus sonstigen Quellen Ä 

zusammen 278000 Mark, 10000 Y • 
als im Oktober v. I. Das ° k w°mger
d-iu Güterverkehr. Der , rc,fl?lrt 
3000 Mark Mehreinnahme -^uverkehr ergab 
dagegen 3000 Mark be Grtraordmarium
Minder.Eiuuahmeu 10000 Mk.
1. Januar d I L ®c S”'”1'®™"*6. feit 
1638000 Mark ’±ett 6,4 W ermittelt, 
alMen Kett hY* Mk. weniger als tu der 
gicwii Zeit vorigen Jahres.
gestern b^r^t1 Giriert jähen Tob sarrb 
Herrn Rentiert"UailCr Gegner, Sohn bes
ftabt • ^lsuer auf der Bromberger Vor- 
Schü'ßenbnns Wann begab sich Abends vom 
der Ts1P,Lr C Beendigung der Generalprobe 
des Copernikü?"'N"^ ^ül bie Jungfrauenstiftung 
auf E einigen Kameraden
wurde er von einem ^ät)e ber Parkstraße 
nnd brach bnn ^ p o ^en Unwohlsein befallen 
beigerufene Arzt^kmrnte ^nur"den^ 2er >sort Her- 
Tod feststellen; ein f>ertt3itt" b^eits eirrgetretenen 
Leben ein Ende gesetzt * nn e bem jungen 

3» der gestrigen 
Freyftadt al8 S etetoosmi/®*et König. 
Der Vorsitzende ™ lTeu eingeführt,
vor. Mit dem Bau sstUn ba§ Ghausseebauprojekt 
soll ers m Jahr^ 1899 rbteIen neuen Chausseen 
------ i ,myre 1899 begonnen werden, wenn

. Gewagtes Spiel.
—riglnal-Roman

11)
Hermann hatte nach fciner 

jungen Leuten nicht das nfnt?en
war über ben dunklen, winkli.mi?^^s^'' fonbe^n 
Kontorgebäude nnd das Laaer ^nbalt tlT 
musterte er mit gemacht strebet W-mUe ehra- 
blctlg grüßenden Packknechte und ° 
lässig hin- nnd herschreitend, zwischen L 
und Fässern, manchmal mit LsLrLl^n 

? nn einen der Gegenstände klopfend, die9 nm- 
h rstaiiden, brehte er sich kaum um, als vlöklieb 
RgO-.Deutliche große, japanesische Vase durch seine 

hrung umstürzte unb in Scherben ging.
ein n ir ^nmmis, der bie Waaren notirte, besam 
jungen'^pn?C§ unb blickte verbutzt auf ben 

nub fragte gereA Was eine ßat^e heraus 
»• •» Etwa um den Wuuderkram^

xj? L 

manu!" fc füstet sunfhunbert Mark, Herr Dohr- 

Sie'amb^7u.sie sünftansenb kostete - was geht's 

unb Arbeiter ö Hermann auf. Die Angestellten 
Zornige verließ^^^en emgeschüchtert, unb ber 

Rücken schlugen ^inter seinem
unb mehr als u?te die Hände zusammen, 
Wenn das so )yeJer hatte seine stillen Sorgen, 
schön kommen mit ^9^9' s^.^nnte das ja noch 
gar keinen Begriff ,, ^m Amerikaner. Der schien 
nnd amerikanisches hatm'I.deutschem Gelbe zu haben, 
Gerüchte tauchten schon ^ueht mitgebracht. Allerlei 
viel Gutes von ber Zukunff man ^wartete nicht 

Im Kaffeuzimmer saß
dem Kassirer und vertilatt t .^eoktirist Scholz mit 
Einträchtig saßen die 9e^^me Frühstückssemmel, 
ihrer Nasche Bier, sprach^U K^be., bei 

zahlten den neuesten WiK v. Geschäftliches,



Uchkeit, und S. wurde sofort vom Amt suSpendirt. 
Gestern fuhr er nach Stallupönen und von da nach 
Tilsit, wo er bei der Ankunft des Zuges in einem 
Abtheil als Leiche gefunden wurde. Er hatte sein 
Leben durch einen Revolverschuß geendet.

Danzig, 11. Nov. Ein folgenschwerer 
Unglücks fall hat sich in der vergangenen Nacht 
hier ereignet. Mitbewohner des Hauses Paradies­
gasse Nr. 4 war es aufgefallen, daß der Arbeiter 
Lietzau mit seiner Familie, bestehend aus Frau 
und zwei Kindern, Morgens nicht zum Vorscheine 
kam. Als man in die Wohnung drang, fand man 
das kleine Schlafzimmer dicht mit Kohlendunst ge­
füllt, der aus dem Ofen kam. Alle vier Personen 
lagen bewußtlos in den Betten. Wiederbelebungs­
versuche waren nur von theilweisem Erfolg. Der 
Vater, ein Mann in den besten Jahren, blieb todt; 
die Frau erholte sich erst nach einiger Zeit; 
verhältnißmäßig am besten davongekommen 
find die Kinder, die bald wieder munter 
sein dürften. Der Grund der Ausdunstung 
des Ofens war bald aufgeklärt. Frau 
Litzau hatte gestern Abend, da der sternklare Himmel 
eme Frostnacht verhieß, den Ofen stark geheizt und, 
um die Stube warm zu erhalten, das Ofenrohr 
mit allerlei Flicken zugestopft, also die Ofenklappe 
künstlich ersetzt. Sie soll dieses Manöver, von 
dessen Gefährlichkeit sie jedenfalls keine Ahnung ge­
habt hat, nach der Angabe ihrer Nichte gestern nicht 
airrn ersten Male gemacht haben. Heute Vormittag 
wurde die Wohnung von der Polizei besichtigt und 
der Staatsanwaltschaft von dem Unglücksfall An­
zeige erstattet.

Danzig, 11. Nov. Ein Vergehen, das wohl 
selten vor bürgerlichen Gerichten zur Aburtheilung 
gelangt, brächte heute den Arbeiter Albert Wermke 
aus Neufahrwasser auf die Anklagebank. W. war 
am 23. August, als die Manöverflotte in der 
Danziger Bucht lag, mit einem betrunkenen Matrosen 
zusammen, der mit seinem Gewehr Unfug trieb und 
deshalb von einer Militärpatrouille festgenommen 
wurde. W. hielt den Matrosen mit den Worten 
fest: „Du gehst doch nicht mit!" und beleidigte 
später einen Schutzmann. Er wurde deshalb heute 
wegen Aufforderung zur militärischen Ge­
horsamsverweigerung und Beleidigung zu 4 
Monat Gefängniß verurtheilt.

Heilsberg, 10. Nov. Die Schwierigkeit in 
Bearbeitung der Heilsberger Bahnstrecke hat 
heute wiederum zu bedeutenden Verlusten für den 
Bauunternehmer Adomeit geführt. Beim Ausfüllen 
der ansehnlichen Tiefe des Allethales neben den 
Brückenpfeilern hatte man bei stark geneigter Fläche 
die sonst geübte Vorsicht als nicht mehr nöthig 
außer acht gelassen. Die aufs stärkste angezogenen 
Bremsen vermochten das Hinabgleiten nicht zu ver­
hindern, und, voran sechs Lowrys, stürzte die Ma­
schine den Abhang hinunter, alles vor sich her zer­
trümmernd. Glücklicherweise war es dem Bremser 
und dem Maschinisten gelungen, im kritischen Augen­
blicke ihren gefährlichen Posten durch Abspringen 
zu verlassen. So ist außer beträchtlichem Material­
schaden wenigstens kein Verlust an Menschenleben 
zu beklagen. Man ist bereits damit beschäftigt, die 
mit den denkbar größten Schwierigkeiten verbundene 
Hebung der Lokomotive zu betreiben.

Pillau, 10. Nov. Der bei Jung und Alt 
durch seinen urkomischen Humor sehr beliebte 
frühere Steuermann Aust wurde heute unter großer 
Betheiligung des hiesigen Publikums zu Grabe 
getragen. Herr Aust hatte ein Alter vvtt nahezu 
81 Jahren erreicht, und war ungefähr 30 Jahre 
als Komptoirist der hiesigen Firma Edwin & Geo 
Hay beschäftigt. — Mit dem Hamburger Dampfer 
„Tatti" traf heute eine Sendung von 500 Kisten 
Thran hier ein, welche für die Thranfabrik 
„Germania" in Altpillau bestimmt sind. Der 
Thran stammt aus China und soll mit dem von 
der „Germania" fabrizirten Thran vermischt werden, 
um letzteren an Qualität zu heben.

Tilsit, 10. Nov. Ein sehr altes Pferd be­
sitzt der Gutsbesitzer D. auf Kuwertshoff. Einer 
der Vorbesitzer dieses Gutes hatte dieses lebens­
kräftige Thier Anfangs der 60er Jahre als sechs­
jähriges Pferd angekauft. Noch im Frühjahr dieses 
Jahres zeigte das Thier eine so bewundernswerthe 
Jugendkraft, daß es über eine ca. 1,20 Meter hohe 
Barriere hinübersetzte. Auch einen Uuglückssall hat 
das bejahrte Pferd erlebt, denn ein kurzsichtiger 
Nimrod schoß ihm, in der Meinung, einen Rehbock 
aufs Korn genommen zu haben, eine Schrotladung 
in den Leib; aber der lebenskräftige Wallach wußte 
auch diesen Unfall zu überstehen und ist noch heute 
in der Lage, sich sein Futter durch nicht allzu 
schwere Arbeit redlich verdienen zu könnest-.,

Mernel, 10. Nov. Der in der Gründung 
begriffenen Memeldr Fischerschule wendet der 
Ostpreußische Fischerverein sein besonderes In­
teresse zu; er wird dieses dadurch bethätigen, daß 
er die Kosten der Ausbildung eines der Lehrer, 
der den fischereilichen Unterricht ertheilen soll, über­
nimmt, daß er ferner aus seiner Bibliothek und 
Sammlung Lehr- und Unterrichtsmittel leihweise her- 
giebt und auch zu den Kosten der Schule einen 
Beitrag in Aussicht stellt. Der Verein geht dabei 
von der Ueberzeugung aus, daß das beste Mittel, 
die Fischer zu einer auch die Zukunft berücksichti­
genden Praxis zu erziehen, ein methodischer und 
ganz elementarer Unterricht ist, der sie zu eignem 
Nachdenken veranlaßt. Ist dieser Zustand erst er­
reicht, dann — so hofft der Verein — kann man 
den Fischern ruhig. leichtfaßlich geschriebene Bücher 
in die Hand geben, in denen sie weitere Belehrung 
und Aufklärung finden.

Heer md Marine.
— Wie die Egidy'sche „Versöhnung" meldet, 

ist Der Naturprediger Lieutenant a. D. Joh. Gutt- 
zeit vom Kriegsministerium gemäß regelt worden. 
Ihm wurde die Militärpension, die er bisher erhielt, 
aus unbekannten Gründen plötzlich entzogen. Gutt- 
zeit hat gegen diese Verfügung an zuständiger Stelle 
Beschwerde erhoben.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Der Kaiser empfing Donnerstag Nachmittag 
den Minister des Aeußern Grafen Goluchowski 
und darauf die beiderseitigen Ministerpräsidenten 
Grafen Badeni und Baron Banffy in Einzelaudienzen.

— Alle bisherigen Gewaltstreiche gegen die 
deutsche Opposition im österreichischen Abgeordneten­
hause hat der Vizepräsident Abrahamowiez Über- 
boten, indem er einen der Rechten Unbequemen, 
streng geschüftsordnüngsmäßigen Antrag äüf nament­
liche Abstimmung einfach als „nicht ernst zu 
nehmenden Scherz" bezeichnete und nicht zur Ver­
handlung brächte. Um seiner Gewaltthat die Krone 
aufzusetzen, unterbrach er den Abgeordneten Hofmann 
mitten in einer Rede, zu der er ihm selbst das 
Wort ertheilte, und schloß die Sitzung. Die 
Deutschen waren durch diese Verwegenheit derart 
verblüfft, daß sie erst zur Besinnung kamen, als 
die Sitzung thatsächlich schon aufgehoben war. In 
der Donnerstagsfitzung kam Abgeordneter Hofmann 
auf die Weigerung des Vizepräsidenten zurück, am 
Sitzungsschluffe formelle Anträge der Linken zur 
namentlichen Abstimmung zu bringen und beantragte 
eine dahin gehende Ergänzung des Sitzungsproto­
kolles und hierüber namentliche Abstimmungen. 
Vizepräsident von Abrahamowiez erklärt, es 
sei die Pflicht des Präsidenten, das Parlament 
leistungsfähig zu erhalten, während die Obstruktion 
danach trachte, die Thätigkeit des Parlaments zu 
hemmen. Der Vizepräsident erinnert att den Inhalt 
der gestern gestellten Anträge Und sagt, . man möge 
von ihm nicht verlaNgen, daß er die Geschäftsordnung 
als NUr öäzü geschaffen ansehe, die Thätigkeit des 
Parlaments zu hindern. (Lebhafter Beifall rechts 
Widerspruch links.) Die Anträge Hofmann werden 
in namentlichen Abstimmungen abgelehnt.

— Wiener Blättern zufolge hat Dr. Ebenhoch 
endgiltig die Annahme des Präsidiums des Abge­
ordnetenhauses abgelehnt. Infolge dessen würden 
in der Sitzung am Freitag v. Abrahamowiez zum 
Präsidenten nnd Kramarz zum ersten Vizepräsidenten 
gewählt werden. Bezüglich des zweiten Vize­
präsidenten herrschten noch auseinandergehende 
Meinungen.

Äufiland.
— Die russischen Blätter verbreiten allerhand 

Gerüchte, denen zufolge den Juden in Rußland 
verschiedene Erleichterungen gewährt werden sollen. 
So soll das seit vierzig Jahren bestehende Verbot, 
das allen Jsraeliten den Aufenthalt in Sibirien 
untersagt, gemildert werden. Der Senat Hhat näm­
lich den Borschtäg gMächfl jeNen Jsraeliten, die 
eine Universität oder eihe höhere Spezialschule 
absolbirt habest- die Ansiedlung in Sibirien zu ge­
statten. Dieser Vorschlag wird gegenwärtig in den 
kompetenten Regierungstreuen studirt. Ferner soll 
den ansländischen jüdischen Handlungsreisenden ge­
stattet werden, sich in allen Orten Rußlands aufzn- 
halten, falls sie den Ankauf von Hopfen und 
anderen landwirthschaftlichen Produkten betreiben, 
da das diesbezügliche bisher geltende Verbot. den 
russischen HopfenhMidel ist hohem Grabe geschädigt 
hat. Endlich soll die Regierung den Beschluß ge­
faßt hüben, den für die Aufnahme von Jsraeliten 
in zahnärztliche und chirurgische Institute 
bestimmten Prozentsatz zu erhöhen; auch werden 
Jsraeliten von nun an in größerer Anzahl als 
Lehrlinge in Apotheken ausgenommen werden 
können.

Von Nah und Fern.
* Mberfeld, 11. Nov. Pfarrer Thümmel 

aus Nemscheid hätte sich heute wiederum vor der 
ersten Strafkammer des Landgerichts wegen 
leidigung des Oberlaydesgerichtsprüsidenteu Dr. Fall, 
des Landgerichtsdirektors Berkemeyer, des Land­
richters Westermann nnd des Ersten Staatsanwaltt 
Prahl in Hagen zu verantworten. Der Vertheidiger, 
Rechsanwalt Dr. Sello-Berlin, beantragte die Ein­
stellung des Verfahrens, da der Justizminister den 
Strafantrag nicht unbedingt gestellt hätte. Der Ge­
richtshof erkannte, in Uebereinstimmung mit dein 
Ersten Stratsanwalt, den Strafantrag als rechts­
gültig an und beschloß, in die Verhandlung einzu- 
treten. Pfarrer Thümmel wurde zu 100 Mark 
Geldstrafe verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte 
eine Buße von 500 Mk. beantragt.

* Dkesdsn, 9. Nov. Nach einer amtlichen Feit- 
stellung waren hier vor einiger Zeit 3400 Schul­
kinder vorhanden, die Mittags wegen Armuth 
der Eltern oder aus anderen Gründen keine warme 
Speise erhielten. Hie der hiesige „Verein zur 
Speisung bedürftiger Schulkinder" in seinem söebeit 
herausgegebenen Jahresbericht mittheili, hat sich die 
Zahl dieser Dresdener Kinder in ller letzkeii Zeit 
noch vermehrt durch die Einverleibung vdu Vor­
orten, die besonders von Arbeitern bewohnt sind. 
Auf die wirthschaftlichen Verhältnisse der hiesigen 
Arbeiterbevölkerung wirft das kein günstiges Licht.

* Eine Trauung im Löwenkäfig. Aus 
New-Aork wird vom 5 d. M. gemeldet: Donnerstag 
Abend hat im Zoologischen Garten in Boston eine 
merkwürdige Trauung stattgefunden. Der Reverend 
George Räder begab sich, wie vorher in den Zeitungen 
annoneirt war, begleitet von einem Chorknaben in 
den von dem Löwenpaare Cäsar und Kleopatra 
bewohnten Käfig, um in demselben Herrn Arthur 
Standrassy mit Fräulein Charlotte Wiberg zu trauen. 
Der Geistliche warf während der Ceremonie ängst­
liche Seitenblicke auf das Löwenpaar. Das Braut­
paar verhielt sich aber ganz ruhig, und das Löwen­
paar mußte erst vom Wärter durch Peitschenhiebe 
gereizt werden, damit das Publikum in seinen Er­
wartungen Nicht betrögen wurde.

* Eine Reise üni die Melk in $$ Tagsst 
wird nach Vollendung der transsibirischen Bahn lallt 
Berechnung des russischen Eisenbahnministers ChilköM 
möglich sein, vorausgesetzt ist dabei, daß die schnellstett 
Züge und Dampfer benutzt werden. Die Reise 
erfordert: von Bremen nach St. Petersburg l1^ 
Tag, von St. Petersburg nach Wladiwostok (bei 
einer Zugsgeschwiudigkeit von 48 Kilometer in der 
Stunde) 10 Tage, von Wladiwostok nach Sau 
Franeisco 10, von San Franeiseo nach Nerv-Port 
41/«, und von New-Pork nach Bremen 7 Tage, zn- 
sammeit also 33 Dligl:

Henneberg-Seide bTtcrM2
Fabriken bezogen — schwarz, weiß und farbig 
von modernsten Geweben, Farben und DeFins. 
An Private porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muster umgehend.
G.Henneberg^s Seiden-fäbrlken (lüu.kHefi.), Zilridh.

In einem eleganten Restaurant, berühmt wegen 
seiner großstädtischen Einrichtungen, saßen Hermann 
und Kahlenberg hinter einem mit verschwenderischem 
Raffinement gedeckten Tisch. Ihnen gegenüber, 
halb zurückgelehnt in die rothsammetenen Kissen des 
Divans hatte die Diva des Operetten - Theaters 
Platz genommen. Lueie Ferelöse war eine gefeierte 
Schönheit. Man sagte ihr boshafter Weise nach, 
daß sie ihre Verehrer wechsele wie die luxuriösen 
Toiletten oder die stets neuen, glänzenden Hand­
schuhe. Ihr Gesichtchen, dicht umrahmt von kleinen, 
krausen Löckchen, war pikant und belebt. Sie ver­
stand es, in ihre glitzernden Augen so viel Schwär­
merei, Schelmerei und Aufforderung zu legen, daß 
die junge und alte Lebewelt der Stadt sie zum 
ersten Liebling erklärte. Sie war eine jener 
Naturen, die mit vollem Bewußtsein, ja mit einer 
gewissen Ueberzeugung das lustige freie Leben ge­
nießen und doch das Ziel nicht aus den Augen 
verlieren, im Alter gesichert zu fein, und dann ein 
ruhiges, aber behagliches Leben zu führen. Was 
ihre Verehrer aber — abgesehen von ihrer munteren 
Art — am meisten entzückte, war ein Mal auf 
der Wange. Daran knüpften sich für sie unendlich 
rührende Geschichten, die sie in der Sektlaune zum 
besten gab, und sie behauptete mit Recht, daß dieses 
Mal öfter geküßt sei, als ihre blüheudeu Lippen.

Heute war man noch nicht in der Sektlaune. 
Lueie war noch etwas kühl, zum mindesten ab­
wartend gestimmt, trotzdem das Diner ausgesucht 
fein und die Weine von ausgesuchter Güte waren. 
Aber die verwöhnte Diva machte Unterschiede in 
der Behandlung jener Geschöpfe, für die man den 
Sammelnamen „stärkeres Geschlecht" euphemistisch 
erfunden hat. Sie hatte trotz, ihrer Erfahrungen 
und dreißig Jahre noch selten geliebt. Eine gewisse 
Routine verbarg das freilich — und eigentlich 
wußte nur sie selbst genau Bescheid um ihr Herz, 
das niemals mitredete. —■ Heute prüfte sie das 
rohe und doch interessante Gesicht Hermanns etwas 
erstaunt, denn diese Mischung war ihr wohl schon 
vorgekommen, dann aber bei Kavalieren, deren ge­
lichtetes Haupthaar und platonische Liebe sie krank­
haft anmuthete und amüsirte.

Das Gerücht von der Rückkehr Hermann Dohr- 
manns war natürlich auch zu Ohren der Diva ge­
drungen. Ihr scharfer — im Erkennen von 
Männer-Charakteren sehr geübter Blick — fand 
viel Wunderliches an dem neuen Freund. Und 
dunkel erinnerte sie sich eines hageren, linkischen, 
jungen Mannes, der ihr — als sie noch ein uuent- 
Delfter Stern war und die ersten Flugversuche an 
der Bühne unternahm, wo sie jetzt als Allein- 
herrscherin brillirte — eines Abends mit blassem 
Gesicht hinter den Coulissen entgegeutrat, sich mit 
zitternder Stimme als Hermann Dohrmann vor- 
stellte und ein prachtvolles Bouquet überreichte. 
Und die Angst war dem armen Jungen sy deutlich

auf dem Gesicht zu lesen, daß die kleine — noch 
mit guten Vorsätzen wie die Katze mit der Maus 
spielende Sängerin dem Uebcrraschten einen Kuß gab 
und lachend davonlief.

Das also war er geworden? Eine gewisse Aehn- 
lichkeit war ja noch vorhanden. Aber seine Scheu 
und der gutmüthige Blick hatten sich seltsam ver­
ändert. Eigentlich waren ihr damals seine Angen 
blau erschienen. Jetzt waren sie dunkler — grau­
braun — nicht mehr sanft, oft stechend.

„Seltsam, Master Dohrmann, was Sie sich ver­
ändert haben!" sagte Lueie plötzlich und drehte an 
ihrem Weinglase herum. Wenn ich denke — da­
mals — vor meiner Garderobe! Sie kleines Schaf, 
das Sie noch waren! Ans einen Knß gar keine Ant­
wort zu finden, ihn nicht einmal zu erwidern. Aber 
so geht's. Der große Heine sagte ja auch schon: 
„Was in der Jugend man wünscht, hat man im 
Alter in Fülle." Damals hätte ich Sie wahrschein- 
lich gräßlich glücklich gemacht. Heute ist's — ein 
bestelltes Diner."

Hermann maß die Spötterin mit glühenden 
Blicken. Dann sagte er halb lachend: „Nun ja! 
Kommen Sie meinem Gedächtniß zu Hilfe! Ich habe 
schon soviel geschwärmt, daß das Einzelne sich bei 
mir zu verschwinden beginnt."

Luei sah ihn ungläubig au.
„Sie Barbar!" rief sie endlich belustigt. 

„Mich wollen Sie vergessen haben? Ah — kommen 
Sie nur zu mir — in einem Fach meines Raritä- 
tenmnseums liegt ein Drahtgeflecht, auf welchem 
einst unschuldige Blumen für mich welken mußten. 
Und auch ein Briefchen war dahingeschoben, die 
Schrift etwas verwischt — ich weiß nicht, ob von 
Thränen oder vom Blumenthau. In diesem Brief­
chen himmelte mich ein junges Schaf an — ich 
glaube, den Burschen hätte ich lieben können, denn 
er wollte nichts von mir als einen freundlichen 
Blick."

Sie stieß mit Hermann an und dem widerlich 
lächelnden Kahlenberg: „Ah bah — es leben die 
klugen Leute von heute!"

Der Friedhof zu O.............. liegt an der etwas
nüchternen Chanssee, die weithin am Ufer der Elbe 
entlang führt. Eine kleine Waldung zieht sich um 
den Gottesacker, dessen prächtige Denkmale Zeugniß 
ablegen von dem Reichthum oder der Berühmtheit 
der hier zur letzten Ruhe Gebetteten. Wenn das 
Herbstlanb von den durchsichtiger werdenden Bäumen 
herabsinkt und der Wind mit den rothen und gelben 
Blumen auf den Hügeln spielt, dann ist diese Stätte 
der Wehmuth noch mehr von dem Hauch der Ver­
gänglichkeit umweht, dann beugt sich auch ein stol­
zes Menschenhaupt, und die bange Frage: „Warum" 
schlummert auf den verächtlichen Lippen, die sonst 
nur Spott- und Scheltworte fanden.

Es ist still unter den einfachen Hügeln, wo ein

hölzernes Kreüz, ein Porzeflanschilö böü Wn Schlä­
fern erzählen, die ihr Kreüz schon zu tragen hatten 
in diesem Leben. Dünn kommen die gewichtigern 
Steinplatten, die eisernen Kreuze. Dort liegt der 
Mittelstand, und seine vielfachen Sorgen; diö Äugst 
um das bischen Schein und Mitthstn bei kärglichen 
Mitteln hat aüfgehörtt Ket Epheu überwuchert das 
alles — ämih die verwaschene Goldschrift der Ju- 
schrifttN, die die Kinder der Schläfer nicht auffri- 
schen können. — Und weiterhin, unter den rascheln­
den Wipfeln, ragen die stolzen Bildwerke, die Tem­
pel und voll Gittern umgebenen Erbbegräbnisse. 
Da hat der Adel seine Würden abgeligki bet Pa­
trizier hat von all fernen! Reichthum nur diese 
steinerne AbfindMgssümme erhalten, und sein Name 
leuchtet frisch und goldig von den Säulen, den 
Postamenten, aus der Tiefe der dämmerigen Tem­
pel, wo die Metallsärge schimmern und frische Blu­
men über die Vergünglichleit gebreitet werden.

Eine der vornehmsten Grabstätten ist die des 
Hauses Dohrmann. Ein offener Säulengang rund­
um, in dessen Mitte ein schöner, der Vergangenheit 
gedenkender Genius ausgestellt ist, ein , ckürtüörües 
Kunstwerk. Und sonst nür Erdhügel NUt bronzenen 
Tafeln, welche die Närüest der Familienmitglieder 
tragen. Es ist eine alte Familie, und alle ihre 
Angehörigen hat sie hier versammelt. Und mit 
Pietät bleibt der Gattin, den Kindern die Reihen­
folge offen — die Erde wartet dort der Lebenden.

Neben dem letzten Chef des Hauses Dohrmann 
ist für Frau Katharina eine Freistätte gelassen, und 
daneben steht eine seltsame Abfindung mit den Tra­
ditionen der Familie. Ein Kreuz hat man errichtet 
für den verschollenen, für tvdt beweinten Sohn 
Hermann. Sein Name ist dort tzu ttsM, ÜUd da­
rüber steht: „Für todt beweint!"

Seltsam! Der, dem diese Huldigung gewidmet 
war, steht an den Gräbern. Frau Katharina ne­
ben ihm, Md Olli hat sich gebückt und ordnet Blu­
men auf dem Grabe des Onkels. Der Maler steht 
drüben im Säulengang, und sein ernster Blick folgt 
den Bewegungen des jungen Mädchens. Irgendwo 
in der Ferne läutet eine Glocke, denn es ist Sonn­
tag Nachmittag. Die Sonne spielt mit ihren gol­
denen Strahlen zwischen den Gräbern, und ein 
Schmetterling, ein Pfauenauge, gaukelt über die 
frischen Blüthen, die dort niedergelegt sind. Der 
Himmel ist klar und von jener saphirhaften Fär­
bung, die der Herbst so oft zeigt. — Und das 
Laub fällt — fällt immer dichter herab, damit die 
letzen Sonnenstrahlen das Geäst der Bäume durch­
dringen können. —• —

Frau Katharina blickt mit starrer, finsterer 
Miene auf den Hügel, darunter ihx Gaste ' schläft. 
Der Thränen hatte sie sich sängst entwöhnt, akex 
heute schlich doch eiy wehmüthiges Gesicht duxch 
ihre Seele. Per Tydft hafte ihr eine fo schwere 
Kränkung M,gefügt, Gie sah seine dürre Gestalt,

fein ausdrucksloses, ängstliches Gesicht förmlich vor 
sich. Wer hätte diesem Mann zugetraut, daß er 
sein Weib, das zeitlebens für ihn gedacht, gesorgt 
hatte, und alles leitete und in Ordnung hielt, ist 
seiüeck Eestämettte aüsbrÜckÜch auf das WichtihG 
setzen werde? — Eine zornige Thräne drängte sich 
ihr zwischen die Wimpern — sie wendete sich rasch 
ab.

Olli kannte die Gedanken der Tante nicht: sie 
nahm Die Stimmung derselben für Trauer, und ihr 
Gesicht zeigte Theilnahme, jene ernste Achtung, die 
wir für fremdes Unglück habest. Aber ntit Stau­
nen sah sie die Gleichgiftigkeit Hermanns. Fühtt^ 
dieser Mann denn wirklich nichts für Den verstor­
benen Vater, hatte er überhaupt, was man Faun- 
liengefühl nennt? Seine Mutter begegnete er ja 
auch kühl, oft sogar spöttelnd und, abweisend. 
Seltsam waren diese Menschen! Sie, hatten kein 
Herz. Nicht einmal soviel Anstand, diesen Mangel 
zu verbergen.

Fast mit Zorn machte Olli^ein paar Schritte/ 
um ßü Hekberi ZurÜckzukehtkN. Da hörtt sie hinten 
sich ein leises Lachen und wendete sich befremdet tw-

Hermann stand vor dem Kreuz, das seinen 
Namen trug und sagte mit Spott, fast Verachtung: 
„Für todt beweint! Sehr lustig das — schon 
einer anderen Welt anzuhören. Was soll das? 
Warum hat man das nicht entfernt?"

Frau Hermann war todtenblaß geworden und 
hielt Hermanns Hand zurück, die er gegen das 
Kreuz erheben wollte.

„Ehre die Todten!" sagte sie dumpf und 
drohend-

Aber er lachte wieder und streifte ihre Hand ab.
„Ich muß doch bitten, zu meinen Lebzeiten ist 

das eine unangenehme Trauer. Ich werde sie mir 
nicht gefallen lassen!"

Und er rüttele an dem Kreuz. Sein Gesicht 
war blaß geworden und von einem schlecht verhehlten 
Zorn verzerrt. Aber seine Kraft war doch zu 
schwach, den festgefügten Grundstein aus der Erde 
zu heben. Er ließ daher ab und sagte zornig-' 
„Sentimentalitäten — und kein Ende! Wartet v 
doch ab, ob einer todt ist! Dann setzt ihm cn 
Kreuz aufs Grab! Dies — dies ärgert mich. ES 
soll fort, sage ich — unter allen Umständen!"

Olli fand diesen Zorn merkwürdig, toennglcw 
seine Forderung ihr verständlich war. Aber fm 
erschreckt war sie über das Aussehen der Tan1 
Frau Katharina zitterte und hielt noch immer da 
Kreuz umfaßt, als müsse sie es schützen. Und 1 
wiederholte noch einmal:

„Ehre die Todten!"

(Fortsetzung folgt,)



Th. Jacoby Th. Jacoby
I.ö
Lufah
Sohlen 

empfehlen 
pro Paar 50 Pf.

Geschw. Salmger, 
Wiener Schuh-Barar, 
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Alte Kleidungsstücke 
erbittet nach Schmiedestraße 10/11 

Der Armennpterstütznngsverein.

Spielwaaren gjj;
°ls: Unierhaltungs- und Berirspiele, Baukasten, Koch- 

heerde, Pferde, Bilderbücher u. hnndert andere Sachen, sowie:

Puppen, gekleidet, Puppen-Geßelle, Köpfe, Arme, 
Beine, Schuhe, Strumpfe, Hüte, Handschuhe re. 

empfiehlt bei kolossal großer Auswahl am billigsten

Die Hudj- unö linnfiljiiiiiJhing 
Ä. Sirkholp, 

Elbing,
Kettenbrunnenstrasse 5,

empfiehlt ihr g r o st e s u. reichhaltiges Lager von

empfiehlt

das Schuhwaarenhans uon

C. & P. Völkner: 
dicke, warme und starke Filzschuhe 
und Stiefel mit u. ohne Ledersohle, 
H o l z f ch u h e, hoch und niedrig, mit 
dickem, marinem Filzsutter, sowie sämmt­
liche Leder- und Gummischuhe 

zu sehr billigen Preisen.

C. L P. Völkner,
Schmiedestr. 1, Ecke Alter Markt.

NB. Sonntags geschlossen.

Bilder
jeder Art werden in kürzester 
Zeit sauber und billig ein- 
gerahmt bei

A. Birkholz,
Elbing, Kettenbrunnenstr. 5.

Echte Patent-Puppen-Blechköpfe.
Reparatnren 8V auch an Kngelgestellen.

Handarbeiten, paffend für 

WeihnachtS-Geschenke, 
von den einfachsten bis zu den elegantesten, fertig und angefangeu, in 
großer Auswahl: Wanddekorationen, Ofenschirme, Läufer u. Kliffen 
in Goblinstickerei. Fenstermäntel, Schlafdecken, Reifedeckcn, Tisch­
decken, Chaiselonguekissen, Teppiche, Stuhlborden, Schuhe, Pantoffeln?c. 
Vorgezeichnete Artikel auf Leinen und Filz austerordentlich billig.

Ferner zur Stickerei geeignet, tn hübschen, modernen
MW8MA Papierkörbe, Ärbeitskörbe, Zeitungsmappen, MB 

Kragen-, Manfchetten- und Kravatten-Kasten rc.
Kleine Geschenkartikel mit leichter Handarbeit für Kinder empfehlen

Geschw. Marlins

< «Mipons!
Coul- reinwollener und 

Kleiderstoffe

unter ^reis.
Th. Jacohy, ^ischcrst^ 24.

Gemischte Marmelade,
per Pfd. 30 Pfg.

Zweisrucht-Marmelade,
per Pfd. 35 Pfg.

Apselmarmelad. m.Orangen
per Pfd. 40 Pfg.

Beerenobstmarmelade l
per Pfd. 50 Pfg.

Beerenobstmarmelade II
per Pfd. 40 Pfg.

Kirschenmarmelade
per Pfd. 50 Pfg.

Johannisbeermarmelade
per Pfd. 50 Pfg.

Erdbeermarmelade
per Pfd. 70 Pfg.
Apfelgelee il
per Pfd. 30 Pfg.

Pflaumenkreide
per Pfd. 35 Pfg.

Birnenkraut
per Pfd. 40 Pfg.

Preiselbeeren mit Birnen
per Pfd. 50 Pfg.

Preitzelbeeren
per Pfd. 60 Pfg.
Apselgelee i

|R. Cenghlna, Uftbnstr. 21.per 1 Pfd.-Gl. 60 Pfg. |

Himbeermarmelade
per 1 Pfd.-Gl. 60 Pfg.

Erdbeermarmelade
per 1 Pfd.-Gl. 75 Pfg.

Orangenmarmelade
per 1 Pfd.-Gl. 1 Mk. 

empfiehlt die

Obsthalle
Alter Markt.

TischLampenvonI,40M.an, 
Küchen- und Hängelam­
pen, Messer u. Gabeln, 
Lössel,Kohlenkasten1M.. 
Fußmatten, Kaffeemüh­
le«, Garderobenhalter, 
Kinderwagen, Gardi- 
nenstangen Marktkörbe 

rc. re.
offerirt bedeutend billiger 

F- Laupichler

Don den Fabrikanten für die letzte Herbst-1 
h«ö Wlntersaison in neuen Mustern gearbeiteten I 
Qualitäten empfehle zu folgenden billigen 
Preisnotirungen: 
6 Mir 1 doppcwrcit, gctoirtta^ SRctan9en=@toff, | 9Q 
6 Mir. 1 Robe doppeltbreit Thüringer Noppe-Stoff, Robe 1,78 
6 Mir. 1 R»be doppeltbreit feinfüdiges Cöpertuch Robe 2,64 
6 Mir. 1 RaheböWdt6rat 2
6 Mir' 1 Robe * 2M

6 Mir. 1 Robe b0Wc,tbre\S^nt®toff, ™ 332 
6 Mir. 1 Robe Cöper-Cheviot in engtt melirtem Geschmack, I 
0 Jltl* 1 priura englisch Loden-Robe, imit. Robe 4)82 
6 Wr I Ridr ■* 5,25

Neuheiten 
hocheleganter nnd aparter 

Frisv-Lama-Tuch-, englisch 
Krmrmer-, Belour-, Luftrine-, 

Jtips-, Matlaeö- und engl. 
____ . Cheviot-Roben _____ 
*** tn elegant farbigen Schotten und Caros 8MWM 

l> Wir. üibe 8,50,9,50,10,50,12,50

Ferner empfehle 

*r bei bedeutender Nmsermüßsuug 
einfarbige reinwollene 

^eraer und Greizer Kleiderstoffe 
v Mllt. I ItObf ^oppeltbr., eonl. Cöper-Foule in Bordeaux 6) 4 K 
st . 9. RobeV I XlObf oppeltbr., schwarze Satin-Jacquard-Robe, 3.10
V Mir. I Rode coul. Cöper-Diagonal-Robe, Robe . . 4,50 
0 Mir I Aghx boppeltbr. schwarze Crep-Jaquard-Robe, \ OK6 ^1^1% i i <)^obclütt, I JlObf ^oppeltbr. elsenbeinsarbige Popelin-Robe, K

Mir. I nfluf ^PPeltbreit Popelin-Robe in schönen 4A 
A »11 i m < Ballsarbeu, Robe ^1VV Mll. l'llOOf ^ppeltbreit schwarze Granit-Crep-Robe, 

(A«i ^Wer wollene couleurte

P Mohair-, Crep-,
ique-:, Granit-Roben

111 sämmtlichen aparten Farbenstellungen. AI IM- Für Fleischer!
EöPLL-, MoL«M-E«D-KoLE I W%ei:Selapfe«eer,°’’’

Meter 1 Rebe . .^»nd Lichtsorbm, I

I S21 •’ w 4 Auswahl empfehle ■ I (Wiederverkäufern möglichsten Rabatt)
für Mädchen- u. Kinder-Klei-er:« j. Staeszjun, Elbinq,

I Z»^"*Z.ePl,,r-8«*OlLe ®ltr- 3a- 45 Pf., | Äönigsberg-rstr. 84 und Was,erste 44.Zephyr-melangen-Stoff Mtr. 55 -58 Pf. etc. I Sp°ci°lit°t:Str°ichfertigeO°Ifarb°».

veloutine Mtr. 41-48 Pf K ------------------------------- - ------- '---------
I Spncialinnolil Oi »V !♦ * I Zur bevorstehenden Winter-Saison
I atlOnelL Mvkllllltlller Sensationell! I bringe mein großes Lager von 
so| Tabakspfeifen 
W A « jeder Art und Lange und jeder

IM k*) S_/ ä S UI Preislage in gefällige Erinnerung.
8 in neuesten Dessins, Mtr. I 05 GHH 81 Ich empfehle: Lange Weichsel-
B -------- -—-------------------------------------------- 1 " B pfeifen, Rüsterpfeifen mit weiter

Bohrung, Hauspfetfen, kurze Horn- 
und Jagdpfeifen und andere 5)olz- 
u.nd Shagpfeifen in sehr reicher Aus­
wahl. Ferner einzelne Pfeifentheile: 
Abgüsse, Köpfe in allen Größen, Be» 
schlüge, Schläuche, Pfeifenspitzen.

'_______ F. Paetzel, Brückstr.
MW." Danziger 

g Seyen-® 
stets auf Lager.

Fritz Janzen,
Heil. Geiststraste.

rn
in jeder Ausführung, gerahmt und ungerahmt, zu billigsten 

Preisen.

Himbeermarmelade
per Pfd. 60 Pfg.

s

I



in

A

Allenstein,
Richtstr. 2.

Elbing,
Fischerstr. 32,

FfJ

Grösste Auswahl 
in 

goldenen u.silbemen 
Herren- u. Damen- 

Uhren.
Ketten 

in 
Gold, Silber, Double, 

Nickel.
Armbänder,

Broschen, 
Boutons, 
Halsketten.

Messer, Gabeln 
u. Löffel.

Kaffee- und Thee- 
Service.
Anstalt 

für Vergoldung, 
Versilberung, 

Vernickelung und 
Verkupferung.

E. Ändree
Tischlermeister, 

lnn.Mlihlendamm14/15 Elbing lnn.Mühlendamm14/15

R. KowaEewski Wachs.,
Heiligegciststrahe 16, ELBING, Heiligegeiststraste 16, 

„Im Lachs". , e,
Fabrik feinster Liqueure. Fabrikant des ächten Aromati<lu

Großes Lager von

Args, Kum, frunMschen und drutschen Kszuucs
in allen Preislagen.

W Weingrotzdandlnng *■* 
Fruchtsastpresferei.

Strickwollen,
SÄ* größter Farben-Answahl, Zolipfund von 8.40 an. 

Prima Stach Rockwolle, 
Zollpfund 2,70.

Zefier-, Moos-, Tauben-, Gobelin- und 
Kragen-Wollen empstthlt 

finaa Damm.

Regenschirme
mit eleganter Ausstattung n. haltbarsten Bezugstoffen empfiehlt von 1,25 M. an 

Anna Damm, 
Schmiedestratze 11, Ecke Mauerstratze.

Tslcl-». liod|iilJl
empfiehlt billigst die

Obsthalle Wer Markt.

von

Augustin Riebe, Elbing,
53 Alter Markt 53.

Anfertigung von Stempeln aller Art für Behörden, Vereine und Private.

p. a. u. m. sann
« HZURFM jeder d. d. Verk. 

v. Cigarr. a. Restaur. 2C. f. e. I. 
Hamburg. Firma verdienen. Off. 
u. U. 7471 an H. Eisler, Hamburg.

und .ImAeitsn
Einschneiden

von
Monogrammen

und
Widmungen

in
Bier- u. Weingläser.

Medicinische Thee s Tausendgülden-, Kamillen-, 

Kardobcncdikten-, Stiefmütterchen-, Salbei-, Melissen-, Bärentrauben-, Stcinklsss' 
Wermnththee; ferner Eibisch-, Entian-, Liebstöckel-, Galgant-, Kalmus-, Süi.hn-l' 
Schwarzwurzel -c. stets frisch „nd billigst bei

Empfehle mein grossartiges Lager in
Hochzeits-

und
Gelegenheits-
Geschenken,

Freundschafts-
Kingen,

Verlobungs- und
Trau-Ringen.

Sauberste u. streng
fachgemässe

Ausführung von

u. Ban-Tis 
empfiehlt sein grosses 

, 7 _ ’■ uaö PolslmööBl-Lag.ir. 
Billige Preise, saubere Ausführung, 

stilvolle Durchbildung und schnellste Erledigung.
Uebernehme:

Ganze Wohnungseinrichtungen, 
Decorationen, Hotel- und Ladenein­
richtungen, AltdeutscheBauernstuben, 

Comtoirausstattungen, Bauarbeit 
jeder Art, Treppen, Paneele, Decken, 
sowie den ganzen inneren Ausbau.

E. Andäree, 
Tischlermeister. 

W

SS Geilheiten SS
in

Tuchvlousen, Golfes- und Seidenblouscu, Schulter­
kragen, Zuavenjäckchen, Taillen-Shawls und 

Tücher, Chenille-Kopftücher und -Häubchen, Damen- 
und Kinder-Capotten.

Wollene und Tuch-Rocke, Kinder-Trieots, 
Unterkleider für Herren und Damen, Handschuhe, 

Strümpfe, Beinlängen.
Seidene und wollene Halstücher, Federboa, 

Gesichtsschleier, Schürzen, couleurt und schwarze, 
pST Neuheiten HW 

in

Shlipsm, Hosenträgern, Kragen, Manschetten, 
Serviteurs,

Damen-Kragen, Schleifen, Manschetten, Jabots__ _
empfiehlt in größter Auswahl zu den VWK billigsten Preisen ÄSB

Anna Bamm.___ _
Corsettes,

in nnr gutsitzenden Fa?ons
empfiehlt in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preisen

Änna Damm,
Schmiedestratze 11, Ecke Manerstratze.

Holzschuhe,
Schuhe mit Holzsohlen, gefüttert und ungefüttert, mit Gummizug, mit 

Schnallen u. s. w.

^7" Gummizugstiefel
mit inncnliegender, im Tritt beweglicher Holz- und darüber befindlicher gutcl 
Ledcrsohle mit dunkelfarbigem Oberfilzeinsatz und mit gutem weißem Filz gefülteo 
empfiehlt in allen Größen billigst

Gustav Ehrlich*
Speicherinsel.

Ohne Gefahr —
des Mißlingens und ohne die übliche Fayonberechnung, daher zu unerreicht billigen, streng festen Preisen 

übernehmen wir unter weitgehendster Garantie die Lieferung sämmtlicher

Herren- u. Knaben-Garderobeu nach Maaß.
Hierzu stehen zur Verfügung:

2 große, reichfortirte Tuchläger, 2 Zuschneider ersten Ranges, beste Schneiderkräfte.

Deutsche Herrenmoden
Inhaber: J. & H. Levy.

— Total-JXusverkauf. -
Mein Waarenlager, aufs reichhaltigste assortirt, bestehend aus:

Tuchen — Buckskins — Kammgarnen — Cheviots — Paletot-, Mantel- und Joppenstoffen, wie bekannt nur beste Qualität; ferner: Teppichen 
Läuferstoffen — Vorlagen — Tischdecken — Angorafellen — Reisedecken — Reiseplaids — Schlafdecken — Flanellen — Frisaden — Boy’s 

Parchenden — Herrenwäsche — Handschuhen — Hüten — Hosenträgern — Schirmen etc.
ebenfalls nur prima Qualitäten, muß bis zum 1. Januar geräumt sein. Es wird daher zu jedem nur annehmbaren Preise Versauft

HÜir Die Anfertigung von Herrengarderoben findet bis zum Schluß des Ausverkaufs zu gleichfalls wesentlich ernräßigten Preisen statt.

Bugo &lex. Mropek, Elbing,
Friedrich Wilhelm-Platz 5.

Krankheitshalber gebe ich mein Geschäft auf und stelle hiermit mein gesummtes Waarenlager zum

74


